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Das Enös öer legalen Diktatur .
Von parlamentarischer Seite wird uns geschrieben :
Mit dem Ablauf des Ermächtigungsgesetzes tritt

die normale Gesetzgebung wieder in ihre Rechte.
Etwa zwei Monate war die Regierung auf Grund
des Ermächtigungsgesetzes mit außerordentlichen
Vollmachten ausgestattet , die , ob man es wahr haben
will oder nicht , im Effelt auf eine legale D i k t a -
tur hinauskamen .

Der Reichstag hat am allerwenigsten Grund , sich
über diesen Gang der Dinge zu beschweren . Denn
er ist ja letzten Endes daran schuld, daß es so kommen
mußte . Wenn nun jetzt von verschiedenen Parteien
offenbar ein Vorstoß gegen die Regierung organi -
siert wird , so wird man das in der heutigen Zeit
allerdings auffallend schwindende ErinnerungKver -
mögen dieser Kreise doch im Hinblick ans die ver -
fchiedenen Vorgänge im Reichstag nachdrücklichst auf -
frischen müssen . Es war doch nachgerade nicht mehr
erträglich , welches Bild der Zerfahrenheit und der
Verwirrung der Reichstag bot , sobald es galt , zu
einer entscheidenden politischen oder wirtschaftlichen
Frage Stellung zu nehmen . Prompt war dann
jedesmal eine Regierungskrise da , die mehr als ein -
mal das Gefüge unseres Staates vollkommen zu er -
schüttern drohte . Rückschauend wird man sagen
müssen , daß manche dieser Krisen geradezu um Lap -
palien willen entfacht wurden , während aber immer
diejenigen , die ihre Erzeuger waren , sich in die
Büsche schlugen und die Verantwortung den anderen
überließen . Die große Abrechnung dafür steht erst
noch bevor . Aber wenn es jetzt schon wieder Kreise
gibt , die eine neue Krise an die Wand malen , so muß
diesen doch mit aller Entschiedenheit gesagt werden ,
daß es das Volk satt hat , die kaum gewonnene innere
Beruhigung wieder um der Eitelkeiten oppositions -
lustiger Abgeordneter willen in Frage stellen zu
lassen . Mit der Regierung ist die weit erdrückende
Mehrheit des ganzen deutschen Volkes darin einig ,
daß jeder Versuch , auch nichtigem Grunde eine neue
Kabinettskrise hervorzurufen , mit allen geeigneten
Mitteln bekämpft werden muß .

Die jetzige Reichsregiernng , die die Zügel fest in
die Hand nahm und die vermochte , daß während
ifirer B etätigung wenigstens wieder einmal aufge -
atmet werden konnte , diese Regierung hat Anspruch
darauf , für ihr Wirken und Schaffen Anerkennung
zu finden . Sie hat es wahrhaftig nicht darauf an -
gelegt , populär zu werden . Mit dem Mute der Un °
Popularität , mit diefent Mute , der aber auch allein
uns in der Zeit der Hascherei um die Volksgunst und
um den Beifall der Interessenten aus dem Jammer
der Tage erretten konnte , mit diesem Mute ist die
Reichsregierung an die Arbeit gegangen und hat in
Wochen Aufgaben erfüllt , die in Jahren zuvor nicht
erfüllt werden konnten . Daß wir drei Monate lang
Ruhe und Ordnung in unserer Währung hatten , ist
nicht zuletzt dem Umstände zu verdanken , daß man
im Inland und vor allem im Ausland sagt , daß
wirklich ein Wille hinter den Worten stand und da?
die Taten getragen waren von höchstem Verantwort -

lichkcitsbewußtsein und von der ehrlichen Bereitschaft
zum Opfer . Es sind gewiß sehr schwere Eingnsse ,
die die Regierung an die sachlichen und persönlichen
Rechte von Millionen Staatsbürgern hat tätigen
müssen , und wir alle sind der Ueberzeugung , daß
diese Lasten und Leistungen , die man von den ein -

zelnen , namentlich von den Beamten , Angestellten ,
Arbeitern usw . verlangt , nur in einer Uebergangs -

zeit ertragen werden können , aber weil eben alles
und jedes darauf eingestellt werden mußte , unter
jedem , wenn auch nilr irgendwie tragbaren Ovfer
die Währung in ihrer Stabilisierung zu erhalten ,
mllßten alle Interessen für eine Zeit lang in den
Hintergrund treten .

Es wird einmal eines der schönsten Ruhmesblatter
des deutschen Volkes sein , daß es nnter Verzicht auf
die Geltendmachimg gerade der weitgreifendsten
politischen und parlamentarischen Rechte , die es sich
in seiner Verfassung gegeben hat , alle Kräfte an -

spannte , um den Weg ins Freie wieder zu gewinnen .
Diese Epoche der legalen Diktatur , die nach Lage der
Dinge noch gar nicht abgeschlossen sein kann , ist ein
Zeugnis der Opferbereitschast und des Verantwort¬
lichkeitsgefühls des deutschen Volkes , das die Früchte
seiner harten Arbeit aber nur dann zu gewinnen
vermag , wenn sich alle nationalen nnd politischen
Elemente im Zeichen der Schicksalsverbundenheit zn -

sanimenschließen . - ( * )

Krmgsfchlüölüge u . Zelömmfchsll

Conraö .

Aus einem Schreiben des Feldmarschalls Conrad
von Hötzendorf gibt die Reichspost als Antwort auf
die vom französischen Pressedienst in Düsseldorf er-

hobenen Anschuldigungen , wonach Feldmarschall
v . Conrad die Kriegsschuld der Mittelmächte hu
vierten Bande feiner Erinnerungen zugeben soll,
folgende Erklärungen im Wortlaut wieder :

„Daß meine freimütigen Publikationen von der
Gegenseite durch Herausgreifen einzelner Abschnitte
zur tendenziösen Entstellung der Tatsachen benützt
werden würden , war vorauszusehen .

Als wahre Tatsachs bleibt aber heute für zoden
vorurteilsfreien , vernünftigen Menschen klar : da ^
Oesterreich -Ungarn seit Jahren von Serbien durch
eine aefährlichg , gehässige ; rn5> aggressive Propa -

Der pfalztag in Karlsruhe .
■fc Nicht weit von Karlsruhe weg, drüber über dem

Nhem , entscheidet sich ein Stück deutsche Geschichte, kämpft
das h^ rz - und gemütfrohe Pfälzer Volk um sein Deutsch ,
tum , um sein Verbundensein mit dem gemeinsamen
Vaterland . Viele und enge Fäden verknüpfen die Ba -
dener und insbesondere die Karlsruher mit dem Land
der Harvtbeerge , nicht nur rein völkischer und kutureller
Art , sondern auch menschlich verwandt » und freundschast -
liche. Davon gab Zeugnis die gestrige Kundgebung in
der Festhalle ! Wieder wie bei der Reichsgründungsfeier
waren die Räume bis an die Grenze ihreer Ausnutzungs -
fähigkeit ausgefüllt ; doch jenem lebensgefährlichen Ge -
dränge wie im Januar war in anerkennenswerter Weise
vorgebeugt worden . Die Veranstaltung am gestrigen
Sonntagmogen war im wahrsten Sinne des Wortes eine
Treuekundgebung für die Pfalz . Kein
Mißton störte die Feier ; das zeußt sowohl von der guten
Vorbereitung , als auch der Disziplin von Ausführenden
und Publikum . Orgeltöne leiteten mit dem Präludium
in H -moll von I . S . Bach , von Prof . Heinrich Kaspar
Schmid zu weihevollem Leben erweckt, zum Mittelpunkt
des Ganzen , zur Ansprache über , die ein ausgewie -
sener Pfälzer übernommen hatte .

Der Redner wollte in einfachen Worten das Herz des
Pfälzer Volkes zu den Anwesenden , unter letzteren der
Herr Staatspräsident und die Spitzen der staatlichen
und städtischen Behören , sprechen lassen und diese , sich
selbst gestellte Nufgübe erfüllten seine Worte . Nicht Hätz
und Kampf zu predigen , war das Ziel des Redners , so
sehr auch die Regungen verlebten Rechts - und Vaterlands -
gefühls dazu treiben möchten , allch !eine politische Rede
wollte er halten , fo sehr brennend auch £as Thema sei,
sondern nur Worte des Friedens sprachen . Der
Redner warf dann einen kurzen Rückblick aus die Ge -
schichte der Pfalz , von der napoleonischen Fremdherrschaft
bis zur Gegevnwart . Manchesmal während der Ver -
rinigung mit Bayern glaubten die Pfälzer , es könnte auch
anders sein , aber unsere Tage lassen solche
Gedanken nicht mehr hochkomm men . Dieses
Bekenntnis des Sprechers der Pfälzer führte zu einem
Höhepunkt der Feier . Die Pfalz ist urdeutsch !
Das zeigt die Geschichte des Mittelalters , da zeigt auch
die Nachzeit ! In den Kämpefn der Pfälzer um
Deutschtum gegen Separätimus erweist sich ein Helden -
tum , wie es nicht jedes Zeitalter sieht . Hat Äese schwcrc
Notzeit den Pfälzer, , auch viel Herbe gebracht , ein Gutes
bewirkte doch auch sie : Die Einigkeit sämtlicher
Parteien und das Zusammenstehen aller
Konfessionen . Aller Gebet ist : »Herr , mach ' uns
frei !

" Das Pfälzer Beispiel wäre auch für das übrige
Deutschland nachahmenwert . eDr Redner bat dann um
Hilfe und Liebe für die so überaus gequälte Pfalz . Diese
Kundgebungen werden den Pfälzern zeigen , dah sie nicht ,
wie sie manchesmal wähnten , vom Reich verlassen seien ,
sondern daß man ihrer mit Trauer und doch auch mit
Stolz gedenke . Es wird auch in der Pfalz und im
übrigen Deutschland wieder Frühling werden . Das , um
welches der Redner am Schlüsse nochmals bat , in diesen
Minuten der Pfalz Treue und Lieb - zu geloben , wurde
durch den wuchtigen Beifall der tausendköpfigen Schar der
Anwesenden nachdrücklich bekräftigt .

Zur Verdichtung der weihevollen Stimmung trugen die

darauffolgenden zwei Chöre des stimm - und führungs -

sicheren Karlsruher Lehrergesangvereins
unter der Leitung von Prof . S ch m i d bei . Nachdem die

Feierklänge der . Egmont
" -Ouvertüre von Beethoven ,

vom Landestheater . Orchester unter der Stab -

sührung von Operndirektor Fritz Cortolezis in beifalls -

sicherer Weise augeführt , verrauscht waren , nahm Herr
Oberbürgermeister Dr . F i n t e r das Wort , um auf die

engen Beziehungen hinzuweisen , die sich vor allem zw»

scheu der Pfalz und Karlsruhe knüpften und bat . den
Dank für die in harten Jahren und Zeiten bewiesene
Treue der Pfälzer in Wort und Tat auszusprechen und

niüit zuletzt durch das gemeinsame Singen des Deutfch -

landeliedes , in das die Menge unter Begleitung von

Orgel und Orchester machtvoll einfiel . In musterhafter
Ordnung verließen dann die Anwesenden die durch sri -

sches Grün und Fahnen in den Reichs -, Landes - und

Bayernfarben geschmückte FesthäNe .
*

Parallel mit der Kundgebung in der F e st h a l l e lief
eine gleichen Charakter tragende im Konzerthaus ,
wohin viele von der Festhalle , welche vollständig besetzt
war , aus hingewiesen worden waren . Stadtrat Ho yii
begrüßte die den Saal vollauf Füllenden und bat , der

Pfälzer in Worten und Gaben zu gedenken . Nachher

ganda bedroht nnd schließlich durch den Fürstenmord
auf das brutalste herausgefordert wi '.rds : daß
Oesterreich -Ungarn hierauf , wollte es

^ nichts als

Großmacht abdanken , nur mehr durch eins scharfe
Demarche antioorten koniite : daß , wenn Serbien
die Demarche voll und ganz angenommen ^ hatte ,
ein Kriegsgrund für Oesterreich -Ungarn . also selbst
der Krieg gegen Serbien , entfallen Wäre : daß Ser¬
bien aber dies nicht tat , sond -'?n sich hinter Rußland
nnd dessen Verbündete flüchtete : daß Rußland so-

fort die Gelegenheit ergriff , den allgemeinen Krieg
zu eiüfesseln : daß Frankreich sofort an russische
Seite trat : daß England schließlich das gleiche tat :
daß aber der allgemeine Krieg unterblieben wäre ,
wenn Frankreich und England dies nickst getan
hätten , es also in ihrer Haud lag , den allgemeinen
Krieg hintanzuhalten .

Oesterreich -Ungarn hatte nur den
^

ihm aufge¬
zwungenen Notwehrakt gegen Serbien im Auge '-

nur auf diesen bezog sich der Entschluß zur De -

marche und nach deren Ablehnung zur Mobilisie -

rung geasn Serbien . Die Entfesselung eines gro¬
ßen Krieges lag Oesterreich -Ungarn (und auch

sprach dann derselbe Pfälzer Redner , der vorher in der
Festhalle gesprochen hatte . Für eine würdige musikalische
Ausschmückung hatte die Harmoniekapelle Sorge
getragen . Zum Schluß wurde , wie in der großen Kund -
gebung , von der Menge stehend das Deutschlandlied ge-
sungen .

*
Ein sonnendurchwärmter Nachmittag führte viele in

die Umgebung , in die freie Natur , viele aber auch in die
Festhalle , wo Herr Direktor Hans Blum dem uonchen
Sonntasnach mittagskonzert einen Pfälzer
Charakter aufgeprägt hatt , dem er selbst und Frau und
Herr K ö g e le in humorvollen rezitatorischen und gesang -
lichen Darbietungen Rechnung trugen . Nicht vergessen
werden darf die wiederum auf der Höhe ihrer Kunst
stehende Harmoniekapelle unter der Leitung ihres be-
währten Dirigenten . — Auch die abendlichen Ausfüh -
rungen im Landestheater und im Konzerthaus trugen
dem Psalzlug Rechnung ; vor allem im Konzerthaus war
ein richtiger Pfälzer Blumenstrauß gebunden worden . —
Schon am Samstag und besonders gestern war das Stadt -
bild durch die Sammler und Sammlerinnen für die Pfalz -
Hilfe belebt , welche Sammlung dem Augenschein nach ein
gute Ergebnis gehabt haben mutz . Es wäre zu wünschen !

Die pfalzkunögebung in tzeiüelberg .
Heidelberg 24 . Febr . Heute vormittag 11 Uhr fand

in der Stadthalle , die von mehreren tausend Personen ge-
füllt war , eine außerordentlich eindrucksvolle Pfalzkund -
gebung statt . Zur Einleitung spielte das städtische Or -
chester Beethovens Egmont -Ouverture . Oberbürgermeister
Dr . Walz hielt zunächst eine kurze Ansprache , in der
er darauf hinwies , daß Heidelberg nicht nur als ehe-
malige Hauptstadt der Pfalz , sondern als dem Rhein
nahe gelegene Stadt ganz besonders Mitgefühl mit den
schweren Bedrückungen habe , die den Pfälzern auferlegt
sind . Der Hauptredner der Versammlung war Ober -

regierungsrat von Eberlein , Mitglied der pfälzischen
Kreisreg erung , die bekanntlich zur Zeit ihren Sitz in

Heidelberg hat . Ds ? Redner dankte zuerst der Stadt Hei -

delberg für die vielen ? sn den Franzosen und den

Separatisten ausgewiesenen Pfälzer . Aller Blicke richte -
ten sich in diesen Wochen und Tagei . hinüber zu dcn Bur -

gern jenseits d ' s Rheins , die nicht vStsiLlfen sind . Der
Redner zeichnete dann das mehr als 100jährigS Drangen
der Franzosen nach der Rheingrenze und kennzeichneic d?e
verschie^ eueu Phasen die die Pfalz unteu der französi -
schen Herrschaft durchg ' macht bat . Die von ^>en Fran -
zosen unterstützte Separatistenherrschaft war der schäm-
loseste Betrug , den die Welt jemals erlebt hat . Wir sollen
der Pfalz helfen , nicht nur durch Geldspenden , sondern
auch dadurch , t>aß wir die Welt aufklären über die Vor -
gänae in der Pfalz . Deutsch war der Rhein , deutsch ist
der Rhein und deutsch wird er bleiben ! — Die Versamm¬
lung sang stehend das Lied „ Deutschland über olles "

, wo-
rauf die Feier mit dem Niederländischen Dankgebet ab -

geschlossen wurde .

Die pfaizkunögebung in Konftünz .
Konstanz , 24 . Febr . Eine außerordentlich würdige

und eindrucksvolle Pfalzfeier fand am Sonntag vormittag
11 Uhr im historischen Konziliumssaal statt . Die Jäger -

kapelle leitete die Feier durch den F ' stmarsch ans Beet¬
hovens Es -dur - Konzert ein , worauf Oberbürgermeister
Dr . M o e r i ck e eine glänzende , mit großem Beifall auf .

genommene Ansprache hielt . Er erinnerte dabei zu -

nächst an die Kundgebung vor etwas mehr als einem
Jahr anläßlich des Raubüberfalls und kam dann auf die
Franzosenherrschasr und d !e Sonderbündlerbewegung >n
der Pfalz zu sprechen. „O du arme Pfalz am Schein,
was mußt du erdulden .

" so rief der Redner aus . als er
darauf zu sprechen kam , wie der französische General
de Metz alles daran sctzt . um die Pfalz in irgend einer
Form an Frankreick zu bringen . Aber die Pfälzer wollen
nicht los vom Deutschen Reich . Die Schüsse von Speyer
und der Brand des Bezirksamts in Pirmasens bildeten
den Auftakt der tatkräftigen Selbstbefreiung der Pfälzer .
Die Sonderbündler sind zwar jedt zum größten Teil aus
der Pfalz vertrieben , aber die Bedrückung der Pfalz ist
damit noch nicht zu Ende . Der Kampf am Rhein ist der
Schicksalskampf des deutschen Volkes . Mit herzlichen
Dankesworten an die Pfälzer für ihr treues Festhalten
zum Deutschen Reich schloß der Redner . Die Bersamm »

lung stimmte darauf begeistert das Teutschlandl ' ed an
und die Kundgebung fand damit einen sehr eindrucksvollen
Abschluß . — Auf der Marktstäite hatte sich ebenfalls eine
nach vielen taufenden zählende Menschenmenge einge -
sunden , die den patriotischen Klängen der Feuerwehrmusik
lauschte .

Deutschland ) völlig ferne . Die Unvermeidlichkeit
des Vorgehens gegen Serbien wurde nicht nur von
mir , sondern von allen berufenen Funktionären
(selbst schließlich von Graf Tisza ) anerkannt und
vertreten , weil diesc Unvermeidlichkeit eben be -

stand . Auch der friedlichste Fürst Europas , Kaiser
Franz Joseph , sah das Vorgehen gegen Serbien für
unvermeidlich an . M <in denke sich einen anderen
Großstaat in Oesterreich -Ungarns Lage ! Jene , die
Oesterreich -Ungarn bei seinem Notwehrakt in den
Arm fielen , sind zu Verbrechern an der Entfesse -

lung des Weltkrieges geworden , mögen sie sich
darum scheinheilig herumdrücken , W viel sie wollen ,
und feige verschweigen , was ihre wahren Absichten
enthüllen würde . Mögen sie einem blinden Publi -
kum auch weiter vor ' äuschen , ^

was ihnen beliebt .
Die zukünftige Geschichtsschreibnng wird ihnen
hoffentlich die Maske vom Gesicht reißen und ihre
widerliche Heuchelei ans Licht zu ziehen wissen .

"

Die Logik des österreichischen Feldmarschalls ist
u . E . zwingend und das Zwingende der hier ge -
Leuten anerkannt , die inzwischen „ Post festuni resp .
bellum " an der österreichischen Handlungsweise

schilderten Sachlage wurde auch im Jahre 1914 von
Oesterreichs Staatsmänner hätten wissen müsssn ,
daß das Verhängnis eines Welttricgs drohe . Da8
ist richtig : aber Oesterreich war . wenn überhaupt
eine Macht , im Reckst, wenn es Serbien zur Re¬
chenschaft zog. Daß daraus ein Weltkrieg wurde ,
war nicht Schuld Oesterreichs , sondern die anderer
Mächte , die ein Interesse an einem Krieg hatten ,
ohne daß — wie bei Oesterreich — ihre Rechte ver¬
letzt waren .

( 5 )

Der gefährdete geistige MittelflanS .
Berlin, , 25 . Febr . Im Reichstagsgebäude fand

gestern mittag eine eindrucksvolle Kundgebung ge-
gen die Gefährdung des dentschen geistigen Mittel -
ftandes statt . Der Veranstaltung wohnten bei :
Reichspräsident E b e r t , Reichskanzler Marx ,
Reichsaußenminister Dr . Stresemann . Reichs -
justizminister E m m i n g e r , Vizepräsident Dr .
R i e s s e r , als Vertreter des Reichstagsplenums ,
sowie zahlreiche Mitglieder des Reichstages , da !
Landesregierungen , der Behörden usw . , sowie der
ausländischen Mächte . Die verschiedenen Reden
wurden , wie der Leiter der Versammlung , Dr .
E r o l l hervorhob durch Radiosunk zweitausend
Kilometer weit verbreitet . Reichstagsabgeorduete «
Dr . E b e r l i n g , der Vorsitzende des Schutzkarbells
für die notleidende Knltnrschicht Deutschlands ent -
wickelte in seiner Propagandarede die Richtlinien
der Arbeit des Schutzkartells . Darauf ergriff
Reichskanzler Marx das Wort un führte u . a .
aus , gerade der Kulturstaat habe ein Interesse dar -
an , daß die Geistesarbeiter in ihrer wirtlchastlichen
und finanziellen Entwicklung beobachtet , geschont,
geschützt und auch unterstützt werden . Die Jntelli -
genz aht Anspruch darauf , Verständnis zu finden in
weitesten Schichten des Volkes , namentlich in Krei «
sen der Kapitalkräftigen . Alle unsere Maßnahmen
sind nur von dem einen Gedanken beseelt , unser
Volk darf und soll nicht mehr in eine Inflation
hineingeraten . Wir haben jetzt die Pflicht , alle mit -
einander den Sachverständigen zu zeigen , daß das
deutsche Volk bis ans Aeußerste zu gehen ent -
schlössen ist. Wir wollen wieder zu einem Ausstieg
tottiuHP . Was die deutsche Regierung vermag ,
das wird rk tun , um die Intelligenz zu schützen .

Der Kanzler we.Äete sich dann der Jugend unS
St udentenschaft als Träger der Jnterlliaenz für die
Zukunft zu und sagte : Ich glaubs , in diesen jungen
Männern , in denen der stählerne , ernste Wille zur
Tat lebe, wird ein Geschlecht heranreifen , das weiß ,
wie wertvoll es ist, Brüder zu befitzen. Der Ka «ß-
ler schloß mit der Mahnung zur Einigkeit : wir
wollen ein Reich und ein Volk sein . — Es sprachen
noch Vertreter der journalistischen , schriftstellerischen
Berufsstände , der Wissenschaftler und der Angehört -
gen der freien Künste . Zum Schluß wurde folgende
Entschließung einstimig angenomen . 2000 Vertre¬
ter der geistigen Berufe Deutschlands forderten im
Namen von Millionen deutscher Geistesarbeiter ihr
Recht auf Leben . Sie rufen der Welt ins Gedächtnis
zurück, was die Mesnchheit der deutschen Wissenschaft ,
Kunst und Technik verdankt . Sie fordern vom gan -
zen deutschen Volk einmütiges Bekenntnis zur Ge -
meinschaft von Gnft und Hand in dem Enfchluß , in
diesen Zeiten außerordentlicher Not auch nicht vor
außerordentlichen Opfern nnd Anstrengungen zurück-
zuschrecken , um den Geistesarbeitern erträgliche Be -
dingungen des Lebens und der Arbeit zu schaffen. -

Der Ausgang öes Volksbegehrens .
München , 23 . Febr . Der Bayerische Kurier nimmt

eine parteipolitsche Beivertung der Ergebnisse des
Volksbegehrens vor und weist darauf hin , daß dieses
gewisse Rückschlüsse auf den Ausfall der demnächst
vorzunehmenden Landtagswahlen zulassen . Die
Gruppen der das Volksbegehren unterstützenden
Parteien bei den letzten Landtagswahlen haben fol¬
gende Stimmenziffern im rechtsrheinischen Bayern
erreicht : Bayerische Volkspartei 1075 000 , Bayerische
Mittelpartei und Deutsche Volkspartei 297 000 , ins -
gesamt 1372 000 . Der Unterschied gegenüber der im
Volksbegehren für Verfassungsreform bis jetzt er -
reichten Zahlen ist so gering , daß ein Zweifel , daß die
reformfreundliche Grnppe als solche zum wenigsten
die gleiche Ziffer wie 1921 erreichen wird , kaum
gerechtfertigt erscheint . Die Völkische Gruppe habe
die Parole ausgegeben , daß nur das erste , nicht aber
das zweite Volksbegehren unterzeichnet werden sollte .
Die Spannung zwischen den Ergebnissen der beiden
Volksbegehren gibt also , da die Angehörigen der
Völkischen doch wohl Parteidisziplin gewahrt haben ,
einen gewissen Anhaltspunkt für die Bemessung der
numerischen Stärke und Verbreitung der Völkischen
Partei .

München , 23 . Febr . Vis Frc ! tag mittag lagen die
Ergebnisse von 124 Bezirken vor . Die Stimmenzahl
hat sich weiter erhöht . Sie . beträgt siir die Auflösung
des Landtags 1059 090 , für die Verfassungsänderung
1009 000 . Die Ergebnisse von 24 Stimmbezirken
stehen noch aus .

Nevswtion in SulgariLn !

Varis , 25 . Febr . Eiucr Reuterdepesche auS
Athen zufolge ist nach Angabe der dortigen Blätter
eine Revolution i n B u l g a r i e « ansgebro -
che ». Boris soll von den Anfständigcn mit Ge -
Walt aus der Hauptstadt verschleppt worden sein.



Seile 2

Umverfitätsferien !

Eine Erinnerung und eine Bitte an die Freunds
der Hochschule.

Von Prof . Dr . Arthur Allgeier, Freiburg i. Br .
Mit dankbarer Freude blickt das Fürsorgeamt der

Freiburger Studentenhilfe auf das zu Ende gehende
Wintersemester zurück . Unter trüben Anzeichen haben
wir es begonnen, und mehr als einmal beschlichen
uns bange Ztveifel, ob es möglich sein werde, den zu
erwartenden Bitten und Notfällen auch nur einiger -
maßen zu genügen . Indessen fiel schon die Samm¬
lung von Lebensmitteln , welche das Werbeamt im
Oberland durchführte , über Erwarten reichlich aus ;
nächst der Gebefreudigkeit der Landwirtschaft und In -
dustrie ist der Erfolg , was hier hervorgehoben zu
werden verdient , dem Geschick und der Tatkraft von
Studierenden der Theologie zu verdanken. Alsdann
hat auch die Dozentenschaft durch eigene Beiträge
und Empfehlung in fremden Kreisen wirksam mitge-
Holsen. Vom Ministerium des Kultus Und Unier -
richte haben wir gleichfalls eine ansehnliche Unter -
stützung erfahren . Ebenso von feiten des evangeli¬
schen Oberkirchenrates , 'dem Roten Kreuz , dein Christ-
lichen Studentenweltbund , besonders durch das eng-
lisch? Umversitätskomitee , sowie von der Vereinigung
der amerikanischenQuäker und von mehreren Einzel -
stellen , die nicht genannt werden wollen. In hiesigen
Gasthöfen und Familien sind mehrere Studenten
regelmäßig verpflegt worden. Von verfchiedenen
Bäckern sind Brote zur Verteilung gelangt . Reich-
licfje Gaben in Geld und Naturalien hat uns wie-
derum die Wirtsä^iftshilfe der Deutschen Studenten -
schuft in Dresden vermittelt , darunter erst jüngst
eilte Sendung Liebesgaben aus England an unsere
Kommilitoninnen . Eine namhafte Spende ist auch
aus Kapstadt an uns gelangt.

So war es uns möglich , etwa IM Studierenden
d?r Teilnahme an dem an sich schon verbilligten Tisch
d^r Menfa academiea zu ermöglichen, in einzelnen
Fällen konnten wir sogar das Mittags - und Abend-
essen bezahlen. Daneben konnte Unterernährten
nachmittaas unentgeltlich Mkao verabreicht werden.
Auf ärztliches Zeugnis hin gelangte außerdem kon-
densrerte Milch und Büchsenfleisch u. a . zur Vertei-
lung . Mit Geldspenden sind wir zurückhaltend ge-
Wesen. Einigen tuberkulös Erkrankten , die Aussicht
auf Wiedergenesung bieten, können wir zur notwen-
digen Kur verhelfen. Wir dürfen wohl sagen , daß
wir in keinem wirklichen Notfall die Bittstelle ganz
abweisen mußten , wenn wir uns 'dessen auch wohl be-
wüßt sind , daß unsere Hilfe, um vollständig zu fein,

. noch viel weiter greisen müssen . Herzlicher Dank er-
füllt uns daher heute gegenüber allen Gebern in und
außerhalb der badischen Heimat.

Aber nun haben wir noch eine Bitte . Sie geht
zuerst auf die bevorstehenden Osterferien . Weniger
als je kann jetzt an Arbeit gedacht werden, wodurch
sich viele Studenten in den letzten Jahren die Mittel
zum weiteren Studium zu verdienen suchten . Ein -
sichtige Kenner der Verhältnisse und aufrichtige
Gönner der akademischen Jugend bedauern es nicht
so sehr , weil die Erfahrung gelehrt hat, .daß die Sch5-.
den des Werkstudententnms nicht gering find.. ZZer
im Semester ehrlich und so eifrig , wie -Z goch heute
unerläßlich ist, gearbeitet hat> dient Ferien für
Körper und Geist. der Ernährungsschwie -
rigkeiten der kkt ' n Zeit sind unverhältnismäßigviel Studen ^ n rascher erschöpft , als es in früheren
wahrer-. oer Fall war . Es ist daher nicht nur in ihremt>?1iönlichen Interesse gelegen, sondern auch eine An-
gelegenheit die alle berührt , die wünschen miissen , daß
gesunde Geistliche , Beamte , Aerzte, Lehrer unter
uns wirken, wenn dafür gesorgt werden kann, daß
solchen Studierenden , denen es an der geeigneten Er -
holungsmöglichkeit im Elternhaus mangelt , ander-
wärts ein günstiger Aufenthalt eröffnet wird .

Durch die Verwendung der Wirtschaftshilfe der
deutschen Studentenschaft in Dresden können von un -
ferer Universität vier Studenten oder Studentinnen
auf Schloß Elmau (Bayern ) Unterkunft finden.
Die Zahl der Gesuche ist jedoch bereits weit größer,und wir zerbrechen uns den Kopf, wohin wir mit
allem anderen gehen sollen.

Hiermit wenden wir uns denn an die breite
Öffentlichkeit aller Freunde der Hochschule und bit-
ten Akademiker wie Nichiakademiker, insbesondere
auch Gasthöfe und Anstalten des Schwarzwaldes und
ani Bodensee, das Haus für unsere notleidende aka-
demische Jugend zu öffnen , sei es durch Angebot
billiger Plätze oder unentgeltliches Aufnehmen in der
Familie für einige Tage oder Wochen .

In Betracht komen Mitglieder aus allen vier
Fakultäten , Angehörige aller Konfessionen, Stufen -
ten , wie Studentinnen . Wir werden

_ besondere
Wünsche gern berücksichtigen : denn wir wissen wohl,
daß es sich hier um persönliche Angelegenheiten des
Vertrauens handelt . Nur würden wir bitten , die
persönlichen Wünsche nicht so sehr zu spezialisieren,
wie es etwa jeder wohlmeinende Gönner tat , der
sich ausbedunqen hat , daß sein Gast sein müsse : 1 .
keine Studentin , 2 . kein Theologe, Mediziner , klass.
Philologe , sondern möglichst ein Kunsthistoriker und
angenehmer Gesellschatfer! Diese Merkmale Vera -
nigte glücklicherweise einer unserer Pflegebefohlenen.
Aber leider haben gerade die Hilfsbedürftigen nicht
immer so glückliche Seelen . Im übrigen sind aber
doch recht dankbar für nähere Angaben , um so wäh-
len zu können, wie wir nach Prüfung des Falles
glauben , eine Entscheidung treffen zu sollen.

Anschrift: Freiburger Studentenhilfe . Abt . Für -
sorgeamt, Freiburg i. Br ., Alte Universität .

- ( * ) -

m

Dresden , 23. Febr . Int großen Saal des Ver-
einshaufes fand gestern die -50. Jubiläumsfeier des
Ortsvereins der Deutschen Volkspartei , des ehemali-
gen Liberalen Reichsvereins , statt . Staatsminister
Kaiser nahm zuerst das Wort zur Begrüßung und
zeichnete in kurzen Worten die Bedeutung des
Tages und insbesondere des Altreichskanzlers Bis¬
marck , in dem die Partei das Shrnbol und das Ziel
ihres Programms erblickt .

Reichsaußenminister Dr . Strefemann hielt dann
die Festrede. Ter Reichsminister ließ im Eingang
seiner Ausführungen die ganze Entwicklungsge«
schichte der cheinaligen Nationalliberalen Partei er-
stehen . In großen Zügen gab er dann ein Bild
von der Periode heißesten Kampfes um die Einheit
des Reiches, das Bild einer Zeit , wie wir sie heute
wieder erleben. Wir kämpfen heute nm die Reichs -
einheit aiu Rhein und an der Ruhr , in Hannover
und auch anderwärts . Dort , überall wird die Ent -
scheidung fallen , ob der Gedanke der Reichseinheit
fest in uns verankert ist . Jetzt zu Deutschland stehen
und sich zu ihm bekennen, ist eine größere nationale
Tat und verrät eine vornehmere Gesinnung als in
den einstigen Tagen des Glücks . Wir sehen , was
die Pfälzer leiden wegen . ihres deutschen Gedankens.
Diese Menschen halten am ohnmächtigen Deutschland
fest in unverbrüderlicher Treue . Große Worte
machen in Zeiten , in denen wir keine Macht haben,
ist töricht. Die Gleichmachungsbestrebungen nach
der Revolution waren von verderblicher Wirkung
für unser Volk . Jeder ^Mensch hat das Recht gu - :
Achtung, aber nicht auf Gleichheit. Wo ültzTl da
der Aufstieg? Wir müssen zurück fav Differenzie -
rung . Sollen wir alles was früher gutund schön gewesen ist? %\t Nationalliberale Par¬tei war es. die w der alten Zeit kritisiert hat , was
schlecht war tlrib sie hat nicht Halt gemacht vor dem
KÄU??. Ei« großes Gut der Partei ist das Ver-
hAtnis und die Liebe zur alten Armee und zur
Flotte , zu den Kolonien , zu denen wir ein Recht vor
Gott und den Menschen haben . Die Macht hat man
uns genommen. Aber das sittliche Recht dazu bleibt
uns ewig. Man hat unsere allgemeine Wehrpflicht
genommen, weil man darin die große Erzie-
Niemals hat es einen demokratischeren Gedanken ge-
geben , als den der allgemeinen Wehrpflicht. Uebri-
gens hat man nach der Revolution den Fehler ge-
macht , die Nachkriegszeit für so groß zu halten , daß
man auf das Wertvolle der alten Zeit verzichten
zu können glaubte . Weiter rechtfertigt der Mini -
ster die Politik der Deutschen Volkspartei . Wir
dürfen auch in Deutschland nicht die Achtung vor
der Gegenwart verlieren . Wir müssen das vergif¬tende Parteigezänk sein lassen . Dann nützen wir
Deutschland. Die Zeit , in der wir leben,' ist nur
eine Episode des großen sozialen und wirtschaftlichen
Kampfes . Wir stehen mitten in einem revolutio -
nären Zeitalter . Wir stehen im Kamp um die
Neuorientierung in der Weltgeschichte . Eine Poli¬tik der Mitte ist gangbarer als die Politik der Ex-
treine nach rechts oder nach links . Das Beste , was
der Staat besaß , nämlich den Mittelstand haben wir
durch den Krieg verloren . Das Unrecht, das diesenSchichten zugefügt wurde, muß wieder gut gemachtWerdern Das größte Unglück für unseren Staatwäre die amerikanische Trustierung der Industrieun-d Wirtschaft. Dagegen ankämpfen wird meine

vornehmste Aufgabe sein . Nur durch eme deut,ch,
Volkseinheit ist die Befreiung des demlchen Volkes
zu erveichen . Deswegen : Schafft diese Einheit !
Unter diesem Gesichtswinkel hat unsere Partei m
Sachsen wie mich anderwärts eine Politik geführt ,
die vielach angefeindet wird . Wir verlangen Autori¬
tät der Reichsregierung . Wir wollen keine Politik
der großen Geste .

Nachdem der Minister dann auf die Stabilisier
rungsversuche des Näheren eingegangen war , be-
gründete er die Politik , die er als Reichskanzler ge¬
trieben hat , eine Politik , die vielen gegenüber eme
Brutalität gewesen ist . die aber den Grundstein für
die Zukunft legte und die Ordnung im Innern wie-
derherstellte. Der Etat , so sagte der Minister , sei
nur ein Notetat , eines Kulturstaates unwürdig . Er
darf nur für ein« Zeit des Uebergangs . für eine Zeit ,
durch die wir hindurch kommen müssen , gelten,
wenn nicht die Stabilisierung ins Wanken kommen
soll, die Rentenmark das Schicksal der Papiermark
erleiden soll.

( * )

Französische Willkür m öer Pfalz .
Pirmasens , 23. Febr . Die Nachricht von dem Ab-

transport der noch lebenden Separatisten trifft (wie
dem Schwäbischen Merkur von privater Seite von
hier mitgeteilt wird ) nicht zu , sondern die Separa -
tiften haben sich unter starker französischer Be-
wachung im Rathaus häuslich niedergelassen. Wenn
einer der verwundeten Separatisten starb, gingen
die anderen unter starkem marokkanischen Schutz
mit zur Beerdigung . Nachdem nun die 10G Geiseln
beisammen sind , wurden den Separatisten von dem
neuen Kommandanten das Verlassen des Rathauses
gestattet und sie lungern nun gruppenweise mit sre-
chem Lachen in den Straßen der Stadt herum.
Wenn einem nur das Geringste passiert, kommt der
Geiselparagraph zur Anwendung , wie die An-
schlüge an Plakatsäulen verkünden.

Zu dem Verschwinden des Bürgermeisters Helf-
ferich von Münchweiler bei Pirmasens , der in einem
Walde erschossen aufgefunden wurde , ist noch nach-
Antragen, daß er zu den schlimmsten Separatisten
und Denunzianten gehörte, der sckpn während des
passiven Widerstandes eine Menge treuer Beamten
den Franzosen in die Hände geliefert hat . Sein Tod
war nichts als ein Akt der Notwehr der Einwohner -
fchaft von Münchweiler , nachdem es mißlungen
tvar,_ ihn vor rechtsrheinisch? Gerichte zu bringen .

Die Behandlung festgenommenen Geiseln
spottet aller Beschreibung. Als neue Vergeltungs -
Maßregel der Bezirksdelegierte verboten , daß
ihre Angehörigen Essen und Briefe ins Gefängnis
oringen . Dnrch diese vollständige Absperrung von
der Außenwelt fehlt nun jede Nachricht über ihr
Schicksal . Die Erregung und Erbitterung in der
Pflaz wächst durch diese Maßnahme täglich.

-( * ) -

Die EutfchüeZung des ZreiburgeL phUslsgett -
versins

macht politisches Aufsehen, wobei das Vorgehen des
Vereins begreiflicherweise nicht ganz einwandfrei ge-
funden wird . Die demokratische Neue Badische Lan¬
deszeitung hatte die Resolution ebenfalls veröffent -
licht und zwar zunächst ohne Bemerkung. Nun -
mehr erklärt sie unterm 24. Februar

daß die Redaktion der Neuen Badischen Landeszeitung
ganz selbstverständlich den Inhalt der Entschließung des
Freiburger Philologenvereins nicht als ihre Auffassung
betrachtet , sondern diese Resolution lediglich » gistriert
hat , wie tausend andere Dinge/die keine Meinungsäuße -
rung der Redaktion darstellen . Wenn wir unsere Mei »
nung der Resolution hätten beifügen wollen , so würde
ihr gegenüber schon rein formal das gewichtige staats -
rechtliche Bedenken geltend gemacht worden sein , ob denn
eine Standesorganisation überhaupt und gar ein Teil
einer Standesorganisation befugt ist, einem Min -ster das
Vertrauen zu entziehen . Das ist lediglich sache deö Land -
tags , und in unserer parlamentarischen Zeit ist die Ent ->
z^ hiito ded Vertrauens außerdem prattisch -polit -sch die
Sache der Partei , welche der betreffende Münster in der
Regierung vertritt . Von bei dem ist aber im vorliegenden
Fall nicht die Rede , und es wäre besser gewesen , der
Freiburger Philologenverein hätte dies bedacht . als er
die Resolution faßte , und daß er dadurch auch « ine solche
Veröffentlichung , zuerst in Freiburg ( in der Vre '.Zgauer
Zeitung ) , von wo sie unser Korrespondent uns über -
mtttelte , unmöglich gemacht hätte .

Das N . Mannheimer Volksblatt schreibt , die Reso -
lution erscheine ihm „als im Ton durchaus ungehörig

und anmaßend "
, wenn es auch „eine gewisse

Berechtigung,̂ die sich aber in anderer Form weit
nicht

" 'igedet
IfU i» vu ;vw. » / r M >'
spiel Schule macht : die absolut notwendige Autorin!
der Regierung müßte darunter leiden.

'
Dak !?manchmal etwas zwanglose Form , in der & t r 1t»teri ' ichtsministet Dr . Hellpach spricht, Grund zurtif bietet, wollen wir nicht bestreiten, aber die

der Freiburger Resolution wird dadurch nickt
fertigt .

' Wir haben uns immer für jede rechtmä^
Autorität eingebt und möchten, daß nicht nur ^
Minister die Autorität der Lehrer , sondern dak wallem auch die Lehrer schon mit Rücksicht auf if!
Erziehungsaufgabe die Autorität des Unterricki

'
s

Ministers respektieren . Diesen letzteren Gesichtsvlwki
läßt die Freiburger Resolution völlig vermisse
Unsere Grundsätze zwingen uns , das festzustellen .

" '

größte Tat "

Im Neuen Mannheimer Volksblatt schreibt ßcmhk
schriftleiter Dr . Petersen :

xjls , vt .ci .ic. uux rudern
ein Preisausschreiben auf ihre durchaus Harm-
ahnungslosen Leser losgelassen , wor -n sie unter
sichtstellung fürstlicher Belohnungen dazu auffordert an-
zugeben , welches die größte Tat eines Badeners ^ fe ;tl

'
ct

Heimat gewesen fei . Die Frage ist rvcht ohne ein oe,
wiffes allgeme » es Interesse . _ Wenn w i r sie hätten fc<
antworten wollen , so wären wir zu dem Resultat xclamt
daß die größte Tat in Baden nicht von einer einzelne,,
Persönlichkeit geleistet worden ist , sond rn von dem
badischen Volk in seiner Gesamtheit . A's
diese größte Tat aber buchen wir die Tatsache , r§
dem badischen Volk gelungen ist . auf Grund seiner peli -
tischen Reife und seiner histor -schen Schulung dje Jir <
niffe der sogenannten deutschen Revolution .tuf dem Aege
einer konsequenten und zielbewußten Evolution ?.it üfser»
winden . Man hat früher vielleicht in etwas spöMjem
Sinne das Großherzogtum Badrn als das „Mufln-
ländle " bezeichnet , die nachrevolutionären Ereignisse ha-
ben bewiesen , daß dieses Muster l ä n d l e sich zu einem
Muster la n d e ausgewachsen hat . Damals , in den Kirr-
nissen der Revolutionszeit tt . ist bei uns die staaU:che
Maschinerie nicht ins Stocken geraten ; im AugeiÄick dcc
größten Bedrängnis haben sich bei uns Parleien und
Männer gefunden , die unter Verzichtleistun « auf jede
demagogische und agitatorische Phrase das Staatsschiss
mit festen , nervigen Armen ergriffen haben , um es aus
den Strudeln der Revolution zwischen Scilla und
Charhbdis hindurch in die Wasser einer geruhicien und
stetigen Entwicklung zu lenken . Das war die größte Tai,
die irgend ein Volk inmitten des allgemeinen Zusammen-
bruckis überhaupt hätte leisten können und aus die wir
mit Fug und Recht stolz sein dürfen und stolz sein wollen .

-( * )-

9as § shn !em öer sieben Aufrechten .
Novelle von Gottfried Keller .

t 14) 0\-or >ie{jung .)
1 Frymann stutzte etwas , und obgleich die Schärfe
der Leidenschaft in ihm , als einen» Alten , noch stark
ĝenug tvar, so sagte er doch, sich an der Nase zup-
send: „ Du magst recht haben , verstehst es aber doch
nicht ganz. Man muß kräftig auftreten in der
Oeffentlichkeit und tüchtig aufsetzen , sozusagen wie
die Theatermaler , deren Arbeit in der Nähe ein
-grobes Geschmier ist. Dennoch läßt sich vielleicht
Hie und da etwas- mildern ."

_ „DaS wird gut sein," fuhr Hermine fort , „da so
! viele „also " vorkommen. Zeig ' einmall Siehst du,
ifast jede zweite Zeile steht einmal „also" ! "
i «Hier steckt eben -der Teufel !" rief er , nahm ihr
>das Papier aus der Hand und zerriß es in hundert
: Stücke. „Fertig !" sagte er , „es geht nicht , ich will
\ nicht der Narr sein ! " Doch Hermine riet ihm nun ,

-überhaupt gar nichts zu schreiben , es darauf ankom-
, «ren zu lassen und erst eine Stunde vor dem Auf-
iMß einen Gedanken zu fassen und denselben dann
i frisch von der Leber weg auszusprechen, wie wenn
ser zu Hause Ware . „Das wird das beste sein.

" er-
^
widerte er , „wenn 's dann fehlt, so habe ich wenig¬
stens keine falschen Ansprüche gemacht ! "

Dennoch konnte er nicht umhin , den bewußtenGedanken schon jetzt fortwährend aufzustören und
anzubohren , ohne daß er sich entwickeln wollte ; er
ging zerstreut und sorgenvoll herum , und Hermine
i. : a5achtete ihn mit großem Wohlgefallen.

Unversehens war die Festwoche angebrochen und
a der Mitte derselben fuhren -die Sieben in einem

eigenen Omnibus mit vier Pferden vor Tagesan¬
bruch nach Aarau . Die neue Fahne flatterte glän¬
zend vom Bocke : in der grünen Seide schimmerten
die Worte : „Freundschaft in der Freiheit ! " und alledie Alten waren vergnügt und lustig , spaßhaft und
ernsthaft durcheiiiander, und nur Frymann zeigteein gebrücktes und verdächtiges Aussehen.Hermine befand sich schon in Aarau in einem be-
freundeten Hause, da ihr Vater sie für musterhaftgeführte Wirtschaft dadurch zu belohnen pflegte, daßer sie an allen seinen Fahrten teilnehmen ließ :

'
und

schon mehr als einmal hatte sie als ein rosiges Hi>a-
zinthchen den fröhlichen Kreis der Alten geziert.Auch Karl war schon dort : obschon durch die MilU
tärschule seine Zeit und seine Gelder genugsam in
Anspruch genommen worden , so war er doch aufHerminens Aufforderung zu Fuß hinmarschiert und
hatte merkwürdigerweise ganz in ihrer Nähe ein
Quartier gefunden : denn sie mußten ihrer Angele¬
genheit obliegen und man konnte nicht wissen , ob
das Fest nicht günstig zu benutzen wäre . Gelegent-
lich wollte er auch schießen und führte nach feinen
Mitteln fünfundzwanzig Schüsse bei sich : die wollte
er versenden und nicht mehr noch weniger.

Er hatte die Ankunft der sieben Aufrechten bald
airsgespürt und folgte ihnen in der Entfernung ,als sie mit ihrem Fähnlein enggesrhloffen nach dem
Festplatzê zogen. Es war der besuchteste Tag der
Woche, die Straßen von ab. und zuströmendem
Volke im Sonntagsgewan -de bedeckt: große und
kleine Schützenvereine zogen mit und ohne Musik
daher ; aber so klein war keiner, wie derjenige der
Sieben . Sie mußten sich durch das Gedränge Win -
den , inarschierten aber nichtsdestoweniger mit klei¬

Baden .
Pforzheim , 23 . Febr .

(Todesfall . ) In Glfingen bei Leonberg (Mritbg .j
trug der 13jährige Sohn -des Schmieds Wilhelm Stendle
seinen 10jährigen Bruder auf der Achsel . Er kam da-
bei zu Fall und der Ivjährige Knabe brach die Wirbel-
säule und war alsbald tot .
Eppenheim bei Heidelberg , 25 . Febr .

( Ein Kind a n Brandverletzungen flCffiir «
b e n .) Das zweijährige Kind der Familie Löschmam
kam in Abwesenheit der Mutter dem Küchenfcuer
zu nahe . Die Kleider des Kindes fingen Feuer unb
das Kind ist an den schweren Brandverletzungea fle «
starben . , . V
Kehl , 23 . Februar . Kl

Die Straßburger Blätter veröffentlichen aussühr -
lichen Mitteilungen über eine angebt ch sieben Mil <
liarden holländische Goldgulden ( ? ) betra¬
gende Erbschaft , für die ^ eht die Nachlaßerben gesucht
werden . Es handelt sich um einen 1645 zu Weyoenum
'(Weitenung ? ) in Baden Hcb »reri -en Wann
Theobald Metzger , der fick .n Amerika ein beträchtl chei
Vermögen erworben haben soll und in Holland gejtoMil
ist . Nachkominen direkter Linie soll es noch in Schiltig'
heim und Honheim geben . Merkwürdig .̂st die weitere
Mitteilung , daß das Haus zu Wieringen , in dem der
frühere deutsche Kronprinz gelebt hat , auch ehema .»
Metzgersches Eigentum gewesen sein soll . Der Rachlaz
des Theobald Metzger befindet sich in Händen des holla »-
dischen Staates . iis
Konstanz , 25 . Febr .

v '~ ": " *"

In Hemmenhofen am Untersee feiert ent # ;I
Montag der pensionierte Zolleinnehmer Severin
den 100. Geburtstag und zugleich das silberne Ehejuln-
läum aus zweiter Ehe .

(Ein scharfes Urteil .) Wegen un erlaub -
ter Aussuhr von Fischen und Kalbfleisch nach der
Schweiz harten sich 5 Einwohner von der Insel Ne äiena^
vor dem Konstanzer Wuchergericht zu verantworten .
Gericht verurteilte die Angeklagten zu GesängnisstMiii
von 3, 4 und 6 Monaten und zu Gelds ' rafen "nl

nett Schritten im Takt und hielten die Arme strammmit geschlossenen Fäusten . Frymann trug -die
Fahne voran mit einem Gesicht , als ob er zurHinrich-
tung geführt würde . Zuweilen sah er sich nachallen Seiten um, ob kein Entrinnen wäre : aber seineGesellen, froh , daß sie nicht in seinen Schuhen
gingen , ermunterten ihn und riefen ihm kraftvolleKernworte zu. Schon näherten sie sich dem Fest-Platze : das knatternde Schützenfeuer töntg schon nahin ihren Ohren und hoch in der Luft wehte die eid¬
genössische Schützenfahne in sonniger Einsamkeit,und ihre Seide straffte sich bald zitternd aus nachallen vier Ec' m , bald schlug sie anmutige Schnipp -
chen über das Volk hin , bald hing sie einen Augen-
blick scheinheilig an der Stange nieder , kurz sieweb alle die Kurzweil , die einer Fahne wahrendacht langen Tagen einfallen kann : doch ihr Anblickgab dem Träger -des -grünen Fähnleins einen Stichins Herz. ^

Karl hatte , indem er die luftige Fahne wehen sahund sie einen Augenblick betrachtete, den kleinenZug plötzlich aus dem Gesichte verloren , und als erihn mit den Augen fuchte . konnte er ihn nirgendsmehr entdecken : es war . als ob ihn die Erde der-
ler U

fi?a
n

ä ,
îwtte Nffich drängte er sich hin und wie-der bis zum Eingange des Platzes und übersah

r?
m ^Tlins§ .Fähnlein tauchte aus dem Ge¬wühl . Er ging zurück, und um schneller vorwärtszu kommen , lief er auf einem Seitenwege längs derscraße . .
Dort stand eine kleine Schenke , deren In -haber einige magere Tännchen vor die Türe ge-

S & Äff «
U

s
Ö mnlt aufgestellt und ein

f . a ^ einwand über das ganze gespannt hattegleich einer Spinne , die ihr Netzdicht bei einem

großen Honigtopfs ausbreitet , um die
andere Fliege zu fangen . In diesem Häuschen P
Karl zufällig hinter dem trüben Fenster eine p *
dene Fahnenspitze glänzen : sofort ging er hinein-
und siehe ixt ! seine lieben Alten saßen w >e vo »
einem Donnerwetter hingehagelt in der niedeie
Stube , kreuz und quer auf Stühlen und Bamu
und Hingen die Häiipter , und in der Mitte sta »
Frymann mit der Fahne und sagte: „Putuüifl
Ich tu 's nicht ! Ich bin ein alter Mann und ww
mir nicht für den Rest meiner Jahre den Make ver
Torheit und einen Uebernamen aufpfeffern lalle« .

Und hiermit stellte er die Fahne mit ^kräftigen Aufstoß in eine Ecke . Keine Antwort e
folgte, bis der vergnügte Wirt kam und den u"v -
hofsten Gästen eine mächtige Weinflasche voN "S -
obgleich im Schrecken noch niemand bestellt !) • '
Da goß Hediger ein Glas voll , trat zu
hin und sagte - „Atter Freund ! Brudcrmann !
trink einen Schluck Wein und ermanne dich . ,

Aber Frymann schüttelte den Kopf " "d W"
Fein Wort mehr . In großer Not saßen sie. wie
noch nie darin gesessen : alle Putsche . Conierrc
tiouen und Reaktionen , die sie erlebt , waren ffiu . §
spiel gegen diese Niederlage vor den Toren
Paradieses .

„ So kehren wir in Gottes Namen uni uns >>
ren wieder heim ! " sagte Hediger , welcher vesuuy ^
daß das Schicksal sich doch noch gegen ihn
könnte. Da trat Karl , welcher bislang um X
Türe gestanden, vor und sagte fröhlich :
ren , gebt mir die Fahne ! Ich trage sie und i
für Ei ich, ich mache mir nichts daraus ! "

(Fortsetzung folfliJ

ein iUltd



Montaa ,

3000 und 6000 GMk . Das lltieil wird in den in Kon¬
stanz erscheinenden Ze jungen und -während der Dauer
von 2 Wochen an der OrtstafeMin Reichenau veröffent -
licht.

*
Die FrüMhrSmiidigkeit — eine Krankheit . Unter

den Frühiingskrankheiten nimmt die Frühjahrsmüdigkeit
^ie erste Stelle ün . Ein eigenartiger „ schlapper " Zu -
stand tritt « in , der selbst kräftige Menschen ergreist und
sich iu Schlaflosigkeit , Appet ' tunluft . Kopfschmerzen usw .
äußert . Die moderne W ssenschast hat festgestellt, daß es
sich um eine richtige . Erkrankung " handelt , deren Ur .
fache in der Veränderung zu suchen ist. *>er nach btt
langen Winterruhe mit ihrer meist ungenügenden Be¬
wegung des Körpers . dcm Auftvthalt in umschlossener
Ziimnerlnft und einer me st unrichtigen und unzu -
reichenden Ernährung der körperlichen Organe und Ge -
webe der ganze Körper unterliegt . Die vielen tausend
Einzelteile des Körpers werden im Frühjahr ausge -
dehnt, es tritt eine förmliche Umwälzung ein . die zur
Erschlaffung und .damit zur Müdigkeit führt . Gegen die
Frühjahrsmüdigkeit empfiehlt sich Ruhe und Diät , täg.
liche Bewegung in frecher Lust , Vermeidung von Über¬
anstrengung .

Die schwers Explssionskatafirsphe in öer
Kehler Orikettfabrik .

Kehl , 23 . Febr . Die genaue Ursache der Explosions »
katastrophe in der hiesigen Brikettfabrik ist noch nicht be-
kannt . Es wird vermutet , daß eine Kohlenftaubentzün -
düng vorliegt ; ob diese aber in der Trockentrommel vor
sich gegangen oder sonst von einem Staubkanal hergekom -
men ist, darüber läßt sich noch nichts genaues sagen , da
die in nächster Nähe der Unglücksstelle befindlichen Per -
sonen zum Teil noch nicht vernehmungsfähig waren , zum

-Teil voneinander abweichende Angaben gemacht haben .
Leider hat das Unglück mehr Todesopfer gefordert , als

in irr ersten Meldung angegeben war da drei der
>Schwerverletzten gestorben sind und sich die Zahl der
Toten somit auf vier erhöht hat . Der sofort getötete
Georg Hemmler aus Eckartsweier war nach der Explosion

i in den Hof gesprungen und dort von einem vom Dache
i fciSenden Zemcntplatten stück erschlagen worden . Ihren

Verletzungen erlagen im Krankenhaus der Arbeiter Artur
Bauer , aus Konstanz gebürtig und verheiratet , der mt

- dem inzwischen ebenfalls verstorbenen 15jährigen Lehr «
ling Ve ' th aus Kehl -Sundheim in brennenden Kleidern
in den Rheinhafen gesprungen war und aus diesem von
der Feuerwehr herausgeholt wurde . Ferner ist der Ar .
beiter Jakob Mostberger aus Holzhausen seinen Ver -
letzunFen erlegen . Der angerichtete Materialschaden er »
streckt sich insbesondere auf das Dach , das vollständig weg -
gefegt worden ist .

Nach Ausbruch der Explosion erschien alsbald Ober -
amtmann Schindele von Kehl auf der Unglücksstätte , um
Erkundigungen über das Befinden der bei dem Brand
verunglückten Personen einzuziehen . Er sprach den

- Direktoren deS von der Explosion betroffenen Werkes sein
Beileid aus und bat , dieses Beileid auch den Verunglück -

! ten und ihren Familien zu übermitteln . Auch der fran¬
zösische Kommandant des Brückenkopfes Kehl hat in einem
an den Bürgerr ' eister gerichteten Schreiben seine Teil -

j nähme an dem Unglück ausgesprochen . Der französische
> General teilte mit , «aß am Beisetzungstage auf den mili -

iärifchrn Gebäude « -die französische Flagge auf Halbmast
gefetzt werden wirk >. l

'
.
'
.

Ms öem fiuslanö .
>, Das Kanonenboot „Graf von der Goltz" gehobelt .
[

'
London , 25 . ftebr . Der Daily Mail zufolge ist es

; gelungen , das deutsche Kanonenboot „Graf von der
i Goltz " im Tanaanikasee an die Oberfläche zu beför -
j öern . Das Schiff war von seiner deutschen Mann -
- schaft im Jahre 1316 , als es mit einem englischen
^Kanonenboot im Gefecht lag , versenkt worden .

— ( * ) fi

Ms öem sozialen Leben .
/ Der Wiener Bankbeamtenstreik vor dem Ende .

Wien , 25 . ^febr. D ^r Streik der Wiener Bankan -
gestellten dürfte in der beginnenden Woche durch
einen Ausgleich zwischen Banken und Angestellten
beendet werden , obgleich die am Samstag geführten
Verhandlungen noch zu keinem Ergebnis geführt
haben .

ruar 1024 Sesie K

- -{ * ) -

Gerichtssaal.
: Walbshut , 23 . Febr . Im AufruhrProzeß wur »

den am Freitag weitere 13 Angeklagte verurteilt , die an
der Verschleppung des Kommerzienrats Horn in Fahr -
nau und des Oberamtmanns Wintermantel in Schopf -
heim beteiligt waren . Die Hauptangeklagten erhielten
Zuchthausstrafen und zwar die Anführer Joseph Leber
1 )4 Jahre und 3 Jahre Ehrverlust und K . Hog 9 Mo -
nate . während die anderen Angeklagten Gefängnis -
strafen von I Jahr 3 Monaten bis herab zu 2 Wochen
erhielten . 4 Angeklagte wurden freigesprochen .

- ( * ) -

Karlsruhe .
Neuschnee begrüßte -heute früh die Karlsruher .

Wie dieser Gruß aus weiter Himmelsferne aufgenom »
men wird , dürfte » cht sehr fraglich sein . Das gestrige
Frühlingshafte Wetter hat aller Empfinden sicherlich
mehr zugesagt , als dieser neuerliche Schneefall , der , wie
es heute früh den Anschein hat . nur zu schnell zu Wasser
oergeht und dabei für das Schuhwerk keine angenehmen
Spuren hinterläßt . Es hätte nicht dieses nassen Epilogs
bedurst , um nachzuweisen , daß der g e st r i g e Sonn ,
tag , trotz Kälte , schön und zu einem wesentlichen Teil
sonnig vorübergegangen ist. Besonders die Prome »
nadekonzerte auf dem Marktplatz und einigen an -
deren öffentl chen Plätzen der Stadt rundeten angenehm
das Stadtbild ab . — Die katholische West stadt -
gemeinde veranstaltete gestern einen Wohltätig -
keitsbazar für den Glockenfonds , dem in Anbetracht
des Pweckes ein gutes Resultat zu wünschen ist.

75 . Geburtstag . H ? rr Christoph Horn , Steu »rein -
nehmer a . D . und Ehrenmitglied des Leibgrenadier -
Vereins Karlsruhe , begeht am Dienstag 26 . Februar ,
seinen 25 . Geburtstag . Aus diesem Anlaß werben dem' um sein Vaterland und Verein gleich hochverdienten Alt -
Veteran vonseiten fe ner Vereinskameraden ganz beson -
d .' re Ehrungen zuteil .

Tie Rückkehr der alten Kupfermünzen . Durch die
Ordnung der Reichsregierung vom 11 . Februar 1324,

am 14. Februar im Reichsgesetzblatt Teil I ver -
- udet worden ist, sind die alten Ein - und Zweipfennig -
sucke den Münzen über Ein - und Zweirentenpfennige

> lich gleichgestellt worden . Die öffentlichen
' Isen nehmen diese alten Kupfermünzen zu jedem Be -

1 !ge an . Es ist jedoch zu beachten , daß sich die Ver -
' üllng nur auf die Kupfermünzen , nicht auch auf die
> y . Nickelmünzen (5- und 10 Prnn ;gstücke) be-
5 Ot . _ Den letzteren die gleiche Zahlkraft zu verleihen ,"

■' ■- n deshalb nicht angängig , weil mit ihnen Zii -

•gletch die stark unterfertigen Eisen - m . . Zailmünzeti lübet -die gleichen Nennbeträge in den Xkrichr zurück -
gejlofien wären , was zu einer taum erträglichen Un -
stqerheit geführt hu . te.

Vom Verkehrswesen . Vom Sonntag , den 24 . Febr .,an verehren die Züge 702 , Rastatt ab 5,25 vorm .. und7üd , Ljintersdorf ab 5 48 vorm ., nur noch Werktags . Da -
«egen werden die Züge 700 . Rastatt ab 7.30 vorm .. ulid
707 -üsinterSiotf ab 7 50 vorm ., künftig auch an Sonn -
und Feiertagen geführt . Vom Montag , den 25 . Februar ,an fallen die Züge 1321 ( SB) Karlsruhe ab 3,00 , Maxauan 3,23 und 1320, Maxau ab 3,24 , Karlsruhe an 3,43
nachm . aus . Der Zug 1323, bisher Kar . sruhe ab 4,41
nachm ., verkehrt von diesem Tage an früher : Karlsruheab 4,30, Zeppelinslraße 4,38, Karlsruhe -Mühlburg 4,43 ,
Knielingen 4,49, Maxau an 4,54 nachm . Der Zug 1322,A . axau ab 3,56 nachm . verkehrt vom 2ö. Februar an
tagt ch . Gleichzeitig wird der Zug 1267, bisher Karls -
ruhe ab 4,43 nachm . nach Graben - Reudorf über Eggen -
stein später gelegt : Karlsruhe ab 4,40 . Zeppelinstraße4 .48, Karlsruhe -Mühlburg 4.53, Graben -Reudorf an
8,29 nachm .

Die Folgen des NegenjahreS 1V23. Merkwürdige
Naturerscheinungen erleben wir heure . 1023 war ein
richtiges „ Regenjahr ". Ein solches schiebt sich gelegent -
lich charakteristisch ein in die Reihe trockener und heißerSommer . Der bekannte Forscher ( Ornithologe ) Wilhelm
v . Forstner teilt merkwürdige Folgen der Näss .' Periode im
Tierreich mit : viele tote Fink - und Amseljunge in den
Nestern ( kaltfeuaste Witterung , Jnsektenmangel ) , ver -
hungerte Turmschwalben in den Schlupfwinkeln der
Dächer ( Insekt . nmangel ) , Brufen der Wildenten in alten
Raben - und Raubvogelnes ^ n ( wegen Feuchtigkeit am
Erdboden ) . Tagflug hungriger Fledermäuse in Kreuz -
gängen alter Klostetiauten . Blulsaugen einer Hufeisen -
nase am Reh , tote Eulenbrüten (Mäusemangel ) , Beute -
züge des großen und kleinen Wiesels auf Bäumen zum
Plünd . rn von Vogelnestern (wegen Mäusemangels ) , auf -
fallend wenig Eibechsen , MSuse , Insekten . Im Pflanzen -
reich : Fingerhüte und Glockenblumen beugen die Glocken
abwärts , schließen sie dann völlig wegen aussteigender
Erdnebel die stahlblaue Holzbiene bohrt Löcher in die
Blütenkammer . Diesen merkwürdigen Erscheinungen
tretcn andere hochinteressante gegenüber , die derselbe
Forscher in heißen Sommern festgestellt hat , worauf er
seine Lehre heute wiederkehrender terticirzeitähnlicher Le-
bensperiode gründet : Geburt des Rehjungeu vor statt
nach dem Winter ( sogenannte Novemberhitze , also ke n
monatelanges Ruhen des Embryos ) , Umwandlung vieler
Zugvögel in Standvögel , sechzig bis siebzig Arten , Vor -
rücken von zirka 100 Tierarten von Süden nach Nordcn
und ebensoviel ? Arten von Osten nach Westen , die einst
durch die Eiszeit nach Süden oder Osten abgedrückt wor -
den waren . Seltsame Beobachtungen im Regenjahre 1923
zwecks Ausbau der Schusterscheu Lehre wie sie der ge -
nannte Forscher in dem Werk „Die Vögel Mitteleuropas "
niedergelegt hat , möge man an Pfarrer a . D . Wilhelm
Schuster v. Forstner , Zimmersroda , Bezirk Kassel , mit -
teilen .

' ( * ) "

Veranstaltungen.
Die Vaterländische Arbeitsgemeinschaft Baden , Orts -

gruppe Karlsruhe , veranstaltet am 26 . Februar , abends
8 Uhr , ihren ersten Deutschen Abend . Herr Professor
Dr . Lent -Erlangen , ein ausgezeichneter Kenner der ein -
fchlägigen Verhältnisse , wird über Kriegsschuldfrage und
Kriegsschuldlüge sprechen . Die ganze Veranstaltung wird
durch Musikvorträge der Harmoniekapelle umrahmt sein
und außer dem obigem Vortrag auch noch Rezitationen
enthalten . Da die V . 21. Baden sich zum Ziel gesetzt
hat , die weitesten Bevölkerungskreise mit der nationalen
Notwendigkeit vertraut zu dachen , lädt dieselbe alle ohne
Unterschied der Parteien zu ihrer Veranstaltung ein .
Karten Vorverkauf -in der Musikaltenhandlung Fritz Mül -
ler , Kaiserstraße , Ecke Waldstraße .

Das Konzert der ehemaligen Leibgrenadierkapelle ,
welches am Freitag , den 29 . Februar abends J/29 Uhr im
großen Saale der Festhalle unter Leitung von Obermusik -
meist « Bernhagen stattfindet , wird sich ohne Zweifel
zu einem besonderen Ereignis in unserer Stadt gestal -
ten . Mit Wehmut denkt die Karlsruher Bevölkerung noch
an die herrlichen Militärkonzerte , die unsere frühere Leib -
grenadierkapelle unter Meister Boettge und später unter
seinem Nachfolger , Obermusikmeister Bernhagen , im
Stadtgarten oder in der Festhalle gaben . Der Empfang ,
den man der Kapelle , die jetzt dem Neichswehr -Jnfanterie -
bataillon Nr . 14 in Konstanz angehört , gelegentlich ihrer
Konzerte während des Lei -bgrenadiertages 1922 bereitete ,
legte Zeugnis davon ab , daß Karlsruhe feine stolzen badi -
schen Leibgrenadiere nicht vergessen hat . Die Kapelle
spielt am Freitag in Uniform und hat ein Programm
aufgestellt , das fast ausschließlich Jnfanteriemusik ent -
hält . Da der Reinertrag des Konzerts zugunsten der Er -
richtung eines Ehrendenkmals für die gefallenen badischen
Lerbgrenadiere verwendet wird , so dürfte niemand ver -
fehlen , sein Scherflein durch Besuch des Konzertes für
diesen Gedenkstein unserer tapferen Leibgrenadiere bei -
zutragen . Der Vorverkauf beginnt ab morgen Diens -
tag . Die Vorverkaufsstellen sind aus dem Anzeigenteil
dieser Nummer erfichl . ich.

(T) AlS Sonderveranstaltung zugunsten deS Pfalz .
Opfertages brachten die B a d. L i ch t s p i e l e am Sams -
tag abend den R h e i n f i l m heraus . Der Saal des
Konzerthauses war stark besetzt. Ein Pfälzer Herr gab
zu Beg nn in markiger Ansprache -dem Dank der Pfälzer
Bevölkerung für die wirksame Hilfe , der ihr in dem
schweren Kampf « gegen fremde Bedrückung und alle
daraus resultierende Not von den deutschen Volksgenossen
zuteil wird , herzlichen Ausdruck , ebenso der unentwegten
Treue der Pfälzer zum Reich und dem Lande Bayern ,
was stürmischen Beifall auslöste . Der Film -Vorführung
gingen ein Klavieriolo des Karlsruher Pianisten und
Komponisten LütgerS und Sologesänge des Herrn Karl
Müller voraus — beides Darbietungen von künstlerischer
Qualität , die den verdienten Beifall fanden . Der
Film selbst , der nun über die Leinwand ging , war
überaus reichhaltig . Historische und geographische Bilder
demonstrierten die große Rolle , die der Rhein seit Be -
gänn unserer Zeitrechnung in der deutschen Geschichte
spielte ; der Flußlauf von den Schweizer Alpen an bis
ins Meer wurde in reizenden Bildern gezeigt ; herrliche
Landschaften . Städtebilder , geschichtliche Erinnerungen
und Szenen aus dem Volksleben am Rhein , zumal da ,
wo der köstliche Rheinwein wächst, und aus den indu -
striellen Riesenbetrieben des Niederrheines , und charakte -
ristische Bilder aus des Stromes Endstation Holland ,
boten in bunter Folge eine fesselnde Augenweide . Ein
Schülerinnenchor der Höheren Töchterschule sang aus ju -
gendsrischen Kehlen während der Film - Vorfuhrung zwei
Gesänge und am Schlüsse das Rhein - Lied : „Sie sollen
ihn nicht haben , den freien deutschen Rhein ! " Die wür -
dige Veranstaltung der Bad . Lichtspiele hat der Propa¬
ganda der dem Pfalz -Opfertaq zugrunde liegenden Idee
sicherlich einen nicht unwesentlichen Dienst geleistet .

Paula Weber , die hochgeschätzte Altistin unseres
Landestheaters , wird uns in den ersten Märztagen ver¬
lassen , um für dauernd ihren Wohnsitz in Südamerika
zu nehmen . Die zahlreiche Freunde ihrer Kunst wer -
den d -e Gelegenheit gerne ergreisen , ihren Abschieds -
Liederabend , der kommenden Dienstag , 26 , Februar ,

Handel unö Volkswirtschaft»
Ein Preisausschreiben über Steigerungsmöglifchkei-

ten der landwirtschaftlichen Produktion. Für das Jahr
1924 veranstalten Redaktion und Verlag der Viertel¬
jahrszeitschrift „Die Wirtschaftskurve mit Indexzahlen
der Frankfurter Zeitung" ein neues Preisausschreiben,dessen Thema die „Steigerungsmöglichkeit der Produk¬
tion innerhalb der deutschen Landwirtschaft" ist. Es
sollen Arbeiten geliefert werden, die an Hand von Bei¬
spielen aus der Praxis die Gründe erzielter Ertragsstei¬
gerungen darlegen . Die Arbeiten sind bis zum 31 . De¬
zember 1924 unter Kennwort an die Redaktion der
„Wirtschaftskurve" einzusenden. Das Preisrrichteramt
liegt in den Händen der landwirtschaftlichen Sachver¬
ständigen : Dr. Fritz Bsade-Göttingen , Dr. Heinz Krantz -
Bad Nauheim , Rittergutsbesitzer Karl Schneider-Ob-
bach in linterfranken in Gemeinschaft mit zwei Ver¬
tretern der Redaktion der „Wirtschaftskurve"

. Der erste
Preis beträgt 500 GM., der zweite Preis 300 GM., der
dritte Preis 200 GM. ferner werden Trostpreise im
Gesamtwerte von 400 GM . ausgesetzt . Alle näheren
Angaben über das Preisausschreiben sind in dem der" -
nächst erscheinenden Heft 1 des Jahrgangs 1924 der
„Wirtschaftskurve" enthalten.
Förderung- der französisch-amerikanischen Handels¬

beziehungen durch Begründung einer Exportbank.
Aus Paris, 15 . Februar, wird uns geschrieben : Es

ist eine bekannte, auch von französischer Seite schon
oft gerügte Tatsache, dass die volle Entwicklung der
Aussenhandelsmöglichkeiten Frankreichs vor allem
durch die Aengstlichkeit der französischen Wirtschaft
in Bezug auf die Einräumung langfristiger Kredite ge¬hemmt wird. Der Rentnercharakter des Volkes tritt
auch hier voll in die Erscheinung. Man will möglichst
wenig riskieren, möglichst nur totsichere Geschäfte trei¬
ben. Deshalb bevorzugt man Kassengeschäfte und wenn
man, wie im Aussenhandel , an Geschäften mit längeren
Zielen nicht vorbeikommen kann, dann geht man mei¬
stens mit einer solchen Vorsicht in Bezug auf die Prü¬
fung der Kreditwürdigkeit des Kunden zu Werke, dass
andere, risikofreudigere Wettbewerber den Auftrag
längst in der Tasche haben, bevor der französische Ex¬
porteur im Besitze seiner Erkundigungen ist . Beruhte
aber hon vor dem Kriege die starke Ausdehnung na¬
mentlich des deutschen Außenhandels zum sehr bedeu¬
tenden Teile gerade auf der Liberalität in der Kreditge¬
währung, auf der weitgehenden Rücksichtnahme auf
die Bedürfnisse der ausländischen Kundschaft in dieser
Hinsicht, so spielt dieser Faktor angesichts der inter¬
nationalen Geldknappheit und der gesunkenen Kauf¬
kraft vieler Länder heute noch eine weit grössere Rolle
als 19141 Der französischen Wirtschaft ist es denn auch
nicht entgangen , dass sie auf diesem Gebiete van ande¬
ren handeltreibenden Nationen zu ihrem Schaden über¬
flügelt wird und es ist daher interessant, dass kürzlich
hier auf einer Konferenz der französischen Aussenhan-
delsbeiräte für Nordamerika von amerikanischer Bank¬
seite der Plan der Errichtung einer „Export-Company"
mit dem Sitze in Paris vorgelegt wurde, die den fran-
zösich-amerikanischen Aussenhandel durch Behebung
der Kreditschwierigkeiten lebhafter gestalten soll . Der
dem Plan zugrunde liegende Gedankengang ist der fol¬
gende : der amerikanische Kunde ist gewohnt gegendrei- bis viermonatliches Ziel zu kaufen, während der
französische Exporthandel sich nur ungern auf derart
langfristige Geschäfte einlässt . Es gilt also eine zwi-
s<Tnen beiden Bedürfnissen vermittelnde Organisation
zu schaffen. Diese soll die Export-Company darstellen.
Der französische Exporteur verkauft dem amerikani¬
schen Kunden seine Waren zu den in den Vereinigten
Staaten üblichen langfristigen Kreditbedingungen. Er
erhält von dem amerikanischen Kunden eine Tratte, die

auf 25 Prozent des Gesamtwertes der gekauften Waren
lautet Diese Tratte und die Schiffsdokumente für die-
verfrachteten Waren liefert er an die Export-Company !
ab, die ihm dafür entweder den Gesamtbetrag seiner
Papierfrancs im Laufe eines Monats oder in monat- ,
liehen Teilbeträgen bis zur Fälligkeit des Gegenwertes
auszahlt. Die Bank selbst zieht dann beim Fälligkeits¬
termin den Gegenwert vom amerikanischen Kunden ein.
Auf diese Weise würde die amerikanische Kundschaft '
die Waren zu den von ihr gewünschten Bedingungen er¬
halten, während der französische Kaufmann in den Be¬
sitz des Gegenwertes seiner Faktura gelangt. Damit
wäre der Neigung des französischen Exporthandels, das
Risiko auf ein Minimum zu beschränken, weitgehend
entgegengekommen und auf dieser Seite einer gestei¬
gerten Warenausfuhr nach den Vereinigten Staaten
eine bedeutsame Anregung gegeben . Das Projekt der
Errichtung einer solchen Exportbank unterliegt im Au¬
genblick noch der Prüfung durch die Aussenhandels-
beiräte.

Ein neues französisches Rheinschiffahrts-
unternehmen.

In Strassburg wurde anTangs Februar eine neue
Rheinschiffahrtsgesellschaft gegründet , die „Navivhin"
societe Anonyme de Navigation et d'Entrepots. Zweck
der Gesellschaft ist die Rheinschiffahrt sowie alle La«
gerungs - und Speditionsgeschäfte , die sich ihr an-
schliessen . Die neu gegründete Gesellschaft „Navi-
rhin" ist also wahrscheinlich eine Tochteigesellschalt
des Comptoir Rhenen de Transports Fluviaux, dessen
Gesellschaftssitz Paris ist und die Agenturen in Strass- \
bürg, Antwerpen, Rotterdam, Duisburg und Ludwigs- ,
hafen unterhält.

Die Frage der Gütertarifermässigung.
Halbamtlich wird mitgeteilt : Der Ständige Aus-

schuss des Reichseisenbahnrats hat seinem Vorschlag -
auf Ermässigung der Gütertarife den >
Vorbehalt eingefügt , dass es der Reichsbahnver- [
waltimg überlassen bleibt, ob und inwieweit der Antrag ;
finanziell durchgeführt werden kann. Wie wir hören,
hat der Reichsverkehrsminister von der Entscheidung
des Ausschusses Kenntnis genommen. Eine endgül» .
tige Entscheidung liegt jedoch nicht vor. Eine der¬
artige Tarif ermässigung , wie sie vor dem Ausscryss |
gewünscht wurde, dürfte namentlich hinsichtlich des
Kohlentarifs, für den eine Herabsetzung um 25 Prozent ;
vorgeschlagen wurde, bei der heutigen Finanzlage der -
Reichsbahn kaum in Frage kommen.

*
Auf der Freiburger Weinbörse vom 21 . ds. war bei

gutem Besuch wegen ungeklärter Marktlage der Um¬
satz unbedeutend. Die angebotenen Mengen waren ge¬
ringer als bei der letzten Börse, konnten aber infolge ;
vorsichtiger Zurückhaltung bei der Bedarfsdeckung j
kaum untergebracht werden.

Oberbadische Viehmärkte . Auf dem Lörracher
Viehmarkt war der Auftrieb so stark, wie seit dem
Kriege nicht mehr. Es wurden bezahlt: Für Mastoch¬
sen 35 —38 Mk. pro Zentner, für Zugochsen 300 —700 ,
Mark pro Stück, für Milchkühe 400 —800 Mark , für ,
Jungvieh 150 —250 Mk., für Läufer 25 —40 Mk . , für
Ferkel 15 —20 Mk . und für grosse Schweine 60 —80
Mark pro Stück. Die aufgefahrenen Schweine wurden !
särr.tlich verkauft, während vom Grossvieh ein starker
Bestand übrigblieb. — Auf dem Vieh - und
Schweinemarkt in Radolfzell bezahlte man
für Ochsen 300 —500 Mk., für Kühe und Kalbinnen
100 —450 Mk . , für Jungrinder 70 —150 Mk., für das
Paar Ferkel 35 —45 Mk. und für das Paar Läufer 70
bis 90 Mark .

abends 8 Uhr , im Eintrachtssaa ' e stattfinden wiri >, zu
besuchen . Die Vortragsfolge umfaßt Liedergruppen von
Beethoven , Brahms und Hugo Wolf . Die Kartenaus -
gäbe in der Musikalienhandlung -Kurt Neufeldt hat be -
gönnen .

Alfons Simon , der bekannte Forscher des Okkultis -
mus eund der angrenzenden Gebiete , gibt heute , Mon -
tag , den 25 . Februar , abends halb 3 Uhr , im Ein -
trachtssaale seine dritte Darbietung . Es sind noch Kar -
ten in der Musikalienhandlung Kurt Neufeldt , Wald -
straße 39 , und an der Abendkasse erhältlich .

Tanzabend der Schule Herion . Die Schule Herion ,
welche schon von zwei Jahren hier mit großem Erfolg
gastierte , veranstaltet am Freitag , 2g . Februar , abends
8 Uhr , einen Tanzabeiid im Konzerthaus . Karten bei
Kurt Neufeldt , Waldstraße 38, Telephon 2577 .

Kolossen»». Zum Schluß des Gastspiels der beliebten
Kölner Komiker Schmitz -Weisweiler gelangt ab heute
„E i n e H a m st e r f a h r t zur Ausführung , welche jedem
einzelnen Besucher und Gönner der ColosseumS -Gast -
stätten nur aufs beste empfohlen werden kann ; denn man
lacht Tränen , wenn man an die Zeit zurückdenken muß ,wo man Erlebnisse einer Hamsterfahrt eigens verspüren
durfte , die gerade in diesem Stück so sehr durch die gute
Rollenbesetzung verkörpert werden . Ein jeder gibt sein
Bestes , wie Herr Weisweiler die Rolle des Rentier
Fabrizius , Frau Schmitz als Köchin und weiblicher Ko-
miker , Herr Schmitz als Dorspolizist von Wibbelsbach ,
Frau Weißweiler als Studentin mit der Position eines
Stubenmädchen tauschen mutz . Alles in allem , die Direk »
tion hat es eben vorzüglich verstanden , bis zum Schlußdie Lachmuskeln in allen ihren Darbietungen in Be -
wcgung zu halten und können wir am Abschiedsabend
(29. Februar ) unseren Dank dadurch zum Ausdruck brin »
gen , indem wir der scheidemiden Theatergesellschaft ein
herzliches Lebewohl und ein gesundes , fröhliches Wieder -
sehen im nächsten Jahre zurufen .

- ( * ) -

Hunte Chronik.
Der alte Arih und die llnterbeamten .

Nach dem Siebenjährigen Krieg war Preußen ver -
armt . Man sann auf Mittel und Wege zur Rettung aus
dieser Not . Da schlug ein Geheimer Finanzrat von Tau -
benheim vor , die Gehälter der Unterbeamten zu kürzen .
Der König gab demselben folgende zeitgemäße Antwort :
„Ich danke dem Geheimen Rat von Taubenheim sür seine

f
luten Gesinnungen und ökonomischen Rat . Ich finde aber
olchen um so weniger applikabel , da die armen Leute je-

ner Klasse ohnehin so kümmerlich leben müssen , da die
Lebensmittel und alles jetzt so teuer ist, und sie eher eine
Verbesserung als einen Abzug haben müssen . Indessen
will ich doch seinen Plan und die darin liegende gute Ge -

S
innung annehmen und feinen Vorschlag an ihm selbst zur
Ausführung bringen und ihm jährlich 1000 Taler mit dem

Vorbehalt an dem Traktament abziehen , daß er sich übers
Jahr wieder melden und mir berichten kann , ob dieser Etat

!
einen eigenen häuslichen Einrichtungen vorteilhast oder
chädlich feil "

Taufenöe nesssr Leser
hat der Badische Beobachter seit Anfang dieses Iah -
res gewonnen , Tauseude werden noch l>inMko, !'.men ,
wen » es sich jeder Bezieher zur Ehrenpflicht
macht , für das Hanptorgan der badischen Zentrni .ts -
Partei in seinen Bekanntenkreisen neue Frcnn -de zu
gewinnen und diese znm Abonnement zu veranlassen .
Trotz der eingetretenen Bezngspreisermäßiguug
hat der Verlag keine Opfer gescheut, und den Bad .
Beobachter zu einer grossen , auch Sonntags erschei -
nenden Morgenzeitnng mit ansgezeichiretem eigen ? »
Nachrichtendienst ausgebaut . Um die bereits er»
reichte , allgemein begrüßte und anerkannte Lei»
stnngsfähigkeit weiter zu erhöhen , soll in Kürze
noch ein sunktelephonischer Nachrichtendienst (Radio -
Pressedienst ) eingerichtet werden .

Das Wiedererschcinen des illustrierten Sonntags -
blattes Sterne und Blumen , das dem Bad .
Beobachter als Sonderbeilage beigefügt wird , wurde
allseits freudig begrüszt . Diese Beilage bringt jede
Woche zahlreiche Bilder aus der Zeitgeschichte und
bietet guten , reichlich«« Unterhaltungsstosf .

Trotz all dieser Neuerungen und Verbesserungen
tritt keinerlei Bezugspreiscrhöhuug ein , im Geaen -
teil hoffen wir , in B !>lde eine nochmalige Ermäszi -
gnng vornehmen zu können .

Auswärtige Leser bestellen am besten bei einer
Agentur oder bei ihrer Pvstanstalt . Wir möchten
aber nicht versäumen , darauf hinzuweisen -, das? die
Vost vom 25 . ds . Mts . ab eine besondere N a ch g e -
bühr von 2 0 Pfg . erhebt . t?s empfiehlt sich
daher , rechtzeitig zu bestellen , um den un¬
gestörten Postbezug sicherzustellen .

Verlag des Bad . Beobachter .

An das

Pofiam

iinfrankler
in den
nächsten

25r eNatten
werfe» !

Lsnterzelchueter bestellt hiermit für den Monat März den

BaÄischen Beobachter

und bittet, den iLezuaspreis dil - ch den LriefisÄoer er-
heben zu lassen.

Name : Stand -

Wohnort : Straße:
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Der Sport mmSonntag.
Sp . S>n «t - Frankfurt — Kickers Stuttgart 3 : 2 .

F . G. Nürnberg — Borussia -Neunkirchen 2 : 0 .

F , C . Mühl bürg — Sp . Va .q. Rastatt 0 : 1.
V . f. R . Heilbronn — F . V . Karlsruhe v : 2 .

A .C . Mühlburg — Rastatt 1 :0 (Ecken 4 : 1 ).

Auf dem Sportplatz des K .F .V . trafen sich oben er -
wähnte Vereine zuin fälligen Pokalspiel . Eine ganz ge-
ringe Zuschauermenge bewies , daß das Treffen nicht von
allzu großer Bedeutung war , und man täuschte sich darin
nicht . Das Spiel war von Anfang bis Ende zuglos .

Rastatt hat Anstoß . Mühlburg nimmt den Ball auf
» nd bringt ihn vor das gegnerische Tor . Das Leder landet
im Aut . Ein Vorstoß Rastatts wird vereitelt . Der Haf -
zcnter Mühlburgs gibt an den Rechtsaußen ab , dieser
flankt . Holzmayer schießt frei vor dem Gästetor daneben .
Rastatt strengt sich nun mächtig an . Das Spiel gestaltet
sich zu einem offenen Feldspiel . Ein wunderschönen An -
griss Rastatts wird durch Abseitsstehsn des Linksaußen
unterbunden . Mühlburg legte sich mächtig ins Zeug . Der
Torwart Rastatts mußte zwei Mal rettend eingreifen .
Mühlbura drängt kurze Zeit , konnte aber keinen Erfolg er -
zielen . Rastatt kommt nach einiger Zeit wieder auf . Es
werden auf beiden Seiten brenzliche Situationen heraus -
gespielt . Beide Torwächter haben vollauf zu tun . Mühl -
bürg drängt für einige Augenblicke , aber ohne jeden Erfolg .
Ueberhaupt zeigte sich Mühlburg nicht in gewohnter Form .
Ein Durchbrnch Rastatts wird mit viel Glück von dem
Mühlburger Torhüter gemeistert . Der Kampf geht aus
und ab . Mühlburg erzwingt eine Ecke , welche aber nichts
einbrachte . Rastatt macht einen Vorstoß nach dem andern .
Das Zusammenspiel ist wunderbar , doch die Durchschlags -
kraft vor dem Tore fehlt . Mühlburg macht Angriff auf
Angriff . Man glaubte schon, sie müßten die Führung an
sich reißen , doch die Verteidigung und unter dieser nament -
lich der Torwart vereitelt jede Aussicht . Holzmayer sowie
Seemann versuchen immer wieder , ihren Farben die Füh -
rung zu verschaffen . Doch jeder Versuch geht an dem glän -

zend arbeitenden Torhüter fehl . Rastatt macht einen Tor -
stoß , welcher von dem Rechtsinnen verschossen wi . d . See -
mann verschießt zwei Mal vor dem Gastet ^ . Rastatt ^ igt
wunderschönes Flügelspiel , welches ihnen immer wieder zu
neuen Vorstößen verhuls . Mühlburg drängt und konnte
dabei seine zweite Eckcke erzielen . Dieselbe wird von Ra »
statt gut gewehrt : gleich darauf Halbzeit .

Nach der Pause hat Mühlburg Anspiel . Sie kommen
sofort vor das Gästetor , jedoch Seemann verschießt . Jeder
Angriff wird von der Verteidigung oder durch Abseits un -
terbunden . Ein Strafstoß für Rastatt wird gewehrt . Ein
schöner Durchliruch wird von der Rastatter Verteidigung
geklärt . Bei einem Angriff Mühlburgs entsteht vor dem
Mstetor ein Gedränge : Holzmayer schießt vor dem leeren
Tor an den Vfoiten . Durch dieses Pech nimmt das spiel
eine scharfe Form an , und nur durch das energische Tin -
crcifen des Schiedsrichters wurde ein Ausarten des Spie -
les verhindert . Das Spiel ist bte kurz vor Schluß ständig
ausgealichen Es <olgen von beiden Seiten gefährliche
Angriffe . Bei einen » Medrnnge vor Rastatts Heiligtum
gelingt es Holzmayer , seinem Vereine die Führung zu ver -
schaffen . Nach dem Anspiel gibt aber Rastatt nicht nach.
Seine Angriffe werden immer gefährlicher . Es gelingt
ihnen sogar , gleich daraus eine Ecke zu zu erzielen , welche
aber nichts einbrachte . Müblburg dränat und es gelingt ,
die 4. Ecke zu erzielen . Diese wird jedoc'' verschoßen . Ein
Angriff Rastatts wird vom Torwart geklärt , leich darauf
beendet der Schiedsrichter das wenig interessante Spiel .
Ein Unentschieden wäre dem Spielverlauf gerecht gewesen ,
jedoch die aufopfernd spielende Rastatter Mannschaft mußte
sich dem Schickfal beugen .

Mühlburg zeigte sich, wie schon vornherein erwähnt ,
nicht in gewohnter Form . Das Zusammenspiel sowie die
ganzen Leistungen konnten erst gegen Schluß gefallen .
Fest auf dem Damm war nur der rechte Verteidiger , rech-
ter und linker Läufer . Bei Erstgenanntem kann man
sagen : klein aber fein .

Rastatt spielte von vornherein mit dem festen Willen
zum Kieg , der den Leuten jedoch versagt blieb . Unter
allen hervorzuheben war der Torwart . Nur ihm hat der

Der Schieds -

Sp . Bgg .

Verein das knappe Resultat zu verdnken . —

richter war dem Spiel ein gerechter Leiter .

Sp . Lgg . Mannheim - Waldhof —
Fürth 2 : Z.

'

Die Skiwettläufe beim Kurhaus Plättig .
«it. vom Blättig , 24. Febr . Unter starker Beteiligung

hielten im Gelände des Plöttig die Orsgruppen Baden -

Baden und Bühlertal itire diesjährigen Skiwettlaufe ab .
Die Ergebnisse sowohl im Langlauf , als auch im Hinder¬
nislauf , in den eine sehr schwierige Strecke eingelegt wurde ,
gaben ein Bild von dem fkitechnischen Können ver Teilneh -

mer , das in jeder Beziehung lobenswert erschien . Trotz
des vorherrschenden Schnees verlief der Wettlauf ohne >e-

den Unfall . Die Ergebnisse sind wie folgt : Damen -

l a u f 1 . K l a s s e: t . Frl . Großmann - Büh 'ertal 2 : 40 : 2.

Frau Robert Kern -Bühlertal 3 : 10 : 3. Frl . Falt - Buhler -

tal 3 : 12. Damenlaus 2. Klasse : Frl . Olga Kern -

Bühlertal und Frl . Bock-Baden -Baden , beide 2 : 53 ; 2 . Frl .
Stolper - Bühlertal 3 :0C; 3. Frl . Schöpft,n - Baden 3 : 10;
Lauglauf 1 Klasse : 1 . Eontini -Bühlertal 39,53 ; 2.
Wilhelm Falk - Bühlertal 40 :07 ; 3 . Baumann -Buhlertal
4"> 44 ; 4. Schöpflin - Baden -Baden 43 : 55 Langlauf 2.

Klasse : 1. Max Fall - Bühlertal 42,50 ; 2. Rudolf Wen¬
del - Baden 45,12 ; 3. R "meo Lerm - Baden 45,56 : 4. Robert
Fuchslocher - Baden 4P *0 : 5. Meister -Baden 47,01 : 6. Fritz -

Bühlertal 47,32 . Altherrenlauf : 1 . Elesser - Baden
60,37 ; 2 . Weber -Bühlertal 69,50 ; 3 . Dusfner - Bühlertal
72,10 ; 4. Leon Levy - Baden 86,00 . Langlauf 3. Kl . :
1 . Kirsch 11,18 ; 2. Grau 12,08 ; 3. Depre 12,12 . Sprung¬
lauf 1 . Klasse : 1 . Eontini 1,«5 ; 2. S ' icher 4,17 ; 3.
Schöpflin 4,35 . Sprunglauf 2. Klasse : 1 . Romeo
Levy IM : 2 . Sauter 2,73 ; 3 . / ?appertsberger 3,05 ; 4. Al¬
brecht 3,00 ; 5. Fritz 3,40 . Sprunglauf 3 . Klasse :
1 . Jost 3,02 ; 2 . Iülot Levy 3,11 ; 3 . Kersch 3,32 . Den
fchönsten Sprung vollführte Eontini mit Note 1,65 , den
weitesten Eontini mit 12 Meter auf der kleinen Schanze .

Akademiker -Skiwektläufe auf dem Aeldberg .
cn . vom Feldberg . 24. Febr . (Prio . - Tel .) Zum er -

sten Male veranstaltete die Akademikerschaft Freiburg ein
Skirennen auf dem Feldberg , das eine über alles Erwar -
ten starke Beteiligung aufwies . Es meldeten sich zu jedem

Nr . 5t

Laus 20 Teilnehmer . Das Rennen soll in ^ ufünfT ^ '

wiederholt werden . Die Läuse , die sich
Dozenten des Instituts unter Leitung von Herrn m - bet
Schwarz bei sehr guten Schneeverhältnissen nlalt n £

0 ' .e"0t
ten . hatten folgende Ergebnisse : Longlau
meter bei 200 Meter Steigung »: 1 . Ulrich Renn , ?? ^ -Ä°'
duten ; 2 . Hugo von Hove 29 .12 ; 3 . Gulbrand Lunde % $ !'
4. A . Schäfer 29,51 . Hindernislauf : l 7 , 2»
1,33 Min . : 2. G . Lunde 1,35 ; 3 . E . Krause IL ? ^
im zusammengesetzten Laus blieb G . Lunde

'

cn . von der hornisgrinde . 24 . Febr . Vom t w>~
ab veranstaltet der Akademische Skiklub Karlsruhe mi» n

'
jährlich , einen Skikurs für Anfänger und Fortael ^ .
im Gelände der Hornisgrinde .

' Stritte »,

Wetterbericht
Nachdem der gestrige Tag überwiegend heiter ,.»>

trocken geblieben war . ist ein neuer Tiefdruckwirbel abell .
vom Nordmeer aus südwärts gezogen : sodaß er abm\
Trübung und danach vielfach Schneefälle gebracht w m„ :
sich heute früh noch fortgesetzt hat . Abermals ist atlrfi ?!
der Rheinebene eine neue Schneedecke entstanden . An,-
übergehend wird eine Milderung des Frostes , in tieferen
Lagen auch etwas Tauwetter eintreten . Darnach I»
aber wieder kälteres Wetter zu erwarten .

voraussichtliche Witterung bis Dienstag , den 26. Febr '
Meist trocken , noch weitere Schneefälle , in tieferen Lasen
zum Teil Regen , naßkalt und vorüber gelinder .

Wasserstände des Rheins am Montag , den 28
Schusterinsel 50 <gef . 15), Kehl 173 (gef . 10), Maxau M
( gcf. 7), Mannheim 225 (gef . 7) .

Dich. Waszinlmr
und CpeLstz nlMtt

auch ftnulne Büfetts
in verschied. Gröben »nd
be ' annt gut . Schreiner -
arbeit s. billig zu verk.
cventl . Teilzahlung ohne

Aufpreis .

Epez ^al -
vertrieb wujwiujit ,
Karlsruhe - Mühiburg .

Lamehstraße 51 .

Ms . Kleider
taust fortwährend
Bad . KleiSerzentrale .
JirkelS « . - Tel . 4120

£ = * * * : ZmkW « tzmist flach Karlsruh «

fc ..

(jetzige Kapelle des Reichswelir -Infantie-Bataillons Nr. 14 in Konstanz)
und spielt am

^ Freitag , de « 29 . Februar , abends ' /,9 Ufir , im grossen Saale der Pesihalie

LA Gunsten eines Dankmalfonds für die gefallenen Mülscben Leib - Grenadiere .
BSF * Das Programm enthält in der Hauptsache Infanterie - Musik "QS

Eintrittspreise : Saal erste Abteilung und obere Galerie erste Reihe 3.— Mk ., Saal zweite Abteilung , untere Galerie und obere Galerie 2 Mk , Stehplat * 1 . - Mk ,
Der Voi verkauf beginnt ao Dienstag , den 26. Febrmr in fol >e den Geschäften : Musikalien ' nduig Fritz Mfl! er , Kaiserstr ., Papi rgescnäft Eujen Langer , Amalienstr . ? ! (Kaiserplatz ), Hutgescnatt

Kaisersirasse 61 , Zigarienge «c :iäft Ho .% Karistr . t4 (.Ecke Karlstr . Und Mathyotr .) und Zigairengesciiaft Bc . enz , öc .iutzensir . 1 .

CJiiiiiiiiiHniyiin
Schmitz .

Weissweiler.

fine HomMM.
Täglich abends 8 Uhr .

Zahle die hächttjn Preist
am hiesigen Platz für aus
gegangene

Frauenhaara
OsksrSeoker,Kaiserslr32 .

Katkol . Presssverein
Karlsruhe .

Freitag , 29 . Februar 1924
abends 8 Ohr im unteren Saale des

Ca !ä Nowack

Hervorragende Kräfte haben
ihTO Mitwirkung zugesagt .

Karten zu 1 Mk . sind an der
Abendkasse erhältlich .

KoMen X
Alle Hausbrandaorlen liefert prompt und billig

Karlsruher KoMeirtaiiMsfoseisebaft V '
Büro : Lulsenslr . 16 — Telefon 3203 — Lagerplatz : Wilhetmstr .

Soeben erschien :

Dintenmüller 's

„ Kestrsös
"

iuililHlillll1UUtl!Iinii!lli!ll!IIHI
bei der weltlichen Glockenfeier der
Pfarrgemeinde St. BMifaz Karlsruhe
fra Fühlen Krnz

" am 19. Januar 1924
preis 30 pfg .

Zu beziehen :

Lüde» !» A .-G. , KSllMhe
ß Adlerflrakz AI .

UlMHUUElikM-jJ8TICTSTO '

Ltnfere Verlagswerte :
Baumgartner , DaS Reich und die Länder . Kart . 1 .50.
Bürtlc , Samenkörner der Ewigkeit . Papvbd .« Rotichn . 1 .25.
Die heilige Woche . Kart . — .25.
Dintenmüllcr , Briefe aus der Nesioenz . 3 Bändchen . Kart , je — .50.
Dor , Edle Frauen unserer Heimat . Geh . 1 .50, Pappbd . 2 .20.
— Edle Männer unserer Heimat . Geh . 2 .25, Popplid . 3 . —.
Fischer , Auswärts zum Himmel . Geh . 1 .— , Pappbd . 1 .50.
— Beichtbüchlein für Oesterbeichtende . — .10.
— Beichtvater . Kart . — .20.
— Briefe an die Erstkommunikanten . Kart . — .20.
— Eine Weile vor dem Tabe . nakel . Kart . — .15.
— Erklärung der hl. Messe . Kart . — . 10.
— Höhensonne . Kart . — .20.
— Kommunionbüchlein für Oefterkommunizierende . Kart . — . 10.
— Mein Herz dem HimmelSkönig . Geh . 1 .— , gev . 1 .50.
— Mit Maria zur hl . Kommunion . Kart . — .15.
— Rosenkranz , glorreicher . Kart . — .10.
— Trag Dein Kreuz . Kart . — .15 . i
Föhr , Der Kampf um die christliche Schule . Kart . — .20.
— Fünf Jahre Schulpolitik u . Schulkamps in Ladn > 1018— 1923.

Brosch . 1.—.
Gröhl , Mit der Mutter . Brosch . — .60.
Gutfleisch , Bibelforscher . Kart . — .15.
Halusa , Dante Alighieri . Kart . — 40.
— Herrlichkeiten des kostbaren Blutes . Halbl . , Rotichnitt 1 .—.

Ganz ! . , Rotschn . 1 .50, Ganz ! .. Goldschn . 1 .80.
Mayer , Himmelsschlüssel . Pappband , Notschnitt 1 .—.
Miller , Im Hause des Glockengießers . Geh . 1 .50 , Pappbd . 2 .20.
Pfeiffenberger , Im Rahmen der Heimat . Aussätze und Hebungen

für die Grundschule . 3 Hefte . Je —.20.
Reinfrisd , Geistliche und sittliche Erneuerung der Volkshochschule .

Kart . — .40.
Sangnier , Worte des Friedens . Kart . — .75 .
Salle , Höhenpfade zur Gottesnähe . Kart . 1 .50, Pappbd . 2 .—»
v. Schelver , Die Mondscheingräfin . Geh . 1 .80, Pappbd . 2.50.
Schoser , Theodor Wacker . Kart . 1 .—.
Schrott -Ficchil , Di « Bäuerin auf der Vogeltcnn . Gch . 1 .50 , Papp -

band 2 .—.
Schubert , Die Frage der geschlechtlichen Aufklärung der Minder -

jährigen . Kart . — .25.
W <ber , Das Edelweiß von Hohenbaden , oder Bernhardusbüchlein .

Kart . — .25.
Wüller , Der Letzte vom Lahneck . Brosch . 1 .50, geb . 2 .—.

A .-G . „MmlfMlsruhe

SWaihalla

Morgen Dienstag

Schlaeklfest .
I ff . Bier la . Weine ^

Es ladet freundlich ein 3 *

Gustav Stutz , Augartenstr . W
Uli1

MitinWlMm t . V . Arisrchc .
Vlnmenstrake 3 .

eprechstunben : Dienstag und Donnerstag
von ö' / - — 8 Nhr. Camstaq von 4 - 6 tl r .

Adlerstrche 42 Telefon 535
Oben angeführte Preise sind Goldmarlpreise !.

OSTQSIEM
AUSTRALIEN

Psrsotwn- und FrtcMwrk. hr mit• Inenon Dampfe .^ . AnarlnnntvorzOgllohe Untar -brmgung u . Verpflegung ' Reieende aller Klauen
" ■ l » eo « pacfctw . „ i oh # , una
" ' JL * • * '» » k U n » ♦ d O , e h

NORDDEUTSCHER

♦BREMEN *
V iin Karlsruhe : Norddeutscher Lloyd !

Agentur Karlfriedrichstrasse 22 ; I
In B a d e n - Q a d « n i Lloydreisehöro I

Kl w . Lananulh , L/chenthalprstrasse 10

SIM b Ritter
g Sprachlehrinstltut

Hsdi, (mMi
üoiienislii, Sporiiscl

( Anmeldung , von 9 Uhr
jmorg . bis 10 Uhr abds

Leopoldstr . i
(am Kaiserplatz ).

| Keine Nachzahlungen .
m Raa e m

Ankauf
« old - , Kilber -,

Plntingegenständu
HrennstlttP .

Gold - und Silber *
milnsen

Gebisse
mit echten Stiften zu

Tagespreisen .
Kicit . Kiesler ,
Akademiestrasse 26.

In der OrdenSzenosse »
schalt der barmherzigen
Franzislanerbrüder zu
Waldbreitbach b Cob -
lenz finden brav - Jü «g-
linge aller Stände und
Berufe , die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen ,
jederzeit liebevolle Auf -
nähme .

Die Ha «pttätigkeit der
Brnder besteht in Werken
d. christl . Caritas , d . im
Zn - u . Auslände inner -
halb 9 Diözesen voll -
bracht werden . Anmel -
düngen wolle man richten
an den Generalobern zn
st . Joscfshaus bei
Waldbreitbach .

! ! Sommersprossen ! !
Ein einfaches wunder¬
bares Nüttel , teile gern

jedem kostenlos mit .
Frau M . Poloni ,

Kannover 0 59 Edenstr . 30A

Metallbetten
Slahlmatratzen , Kinderbttter
direkt an Private , Katalog 74:
jra .. Eisen mob ellabrik
Hühl i. Thür

Privat -
Tanz -
Lekr -Institüt

VolBratSi j
Ludwigsplatz 5511

Beginn neuer Kurse.
Einzelunterricht .

Ich habe meine Morgensprechstunde auf
ll - 'fil Uhr verlegt.

Naehmitta^s vis bisher Montag, Mittwoch
und Freitag 4 - 5 ' lt Uhr .

Dr . W . Seil o ! SB, Langenfacharzt,
Westendstrasse 54 .

■ III

Straos & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Rlflerstrasse

Fernsprechanschluss :
Für Stadtsespräcbe : nr. 30,4431, 4432 , 4433,

4434, 4435 , 4436, 4437, 4438.
Für FerniespräP -te : Hr . MI . 4M , 4903,

. 4904, 4M, 4906.
Für 416 Brrismabteiltißg : ir . 4439 , 4440,

4441 .

Grosse Auswfldl
bester

Solinger Taschenmesief

Batlermesser , Rasierapparate
Raslerutentille « (

Haar- und Bartschne ljteraasehiM^

Scheren aller Art, Nagclpfle#8*

Artikel

Tischbeatecke , T . anchlermeisWi!
L5ffd '

GeldschelntMchen .Oamentasdie #!

ßeschw . Sehn ! ' "

Kaiserstr . 88. Nähe
Einschlf . Reparaturwerksi»

und Felnscbleilerel.

Wanderer - Fahrräder
Wanderer - Motorräilsr
Wanderer-Klotorwagen

Modelle 1924 prompt lieferbar .

Automobilhaus .

Petes *

lm4llonclp9 !E!fiA 57 .

l £ a « i . Landestwpa ^
®

1
*

2.1

Wontag , 25. Febr .
U
^ r

r:isen
Vorstellung zu halben !

BtzugSprei « (irtii
1J25 Mk .l, wölken Ilch
25. auf den HlcnaWj"Heflümenfell 25 Pia.

62 . Zahl

pari
Wenn am D

Namen der Rei <j
des Kabinetts tt
vor der berufene

. wird , wird es <
zu den Ausfuhr :
luna einzunehme
Parlament zu s<
wiederholten Ae

, Besprechungen
• noch ein Zweifel

das Reichskabine
der Reichstag se
Reichsregierung
giebigen Gebrau
Volkes . Die Ar
der letzten Mono
in der äuszeren
vor der Geschick)
Arbeit verlangt
tigksit und Ruhe
ob er das nötige
Belange finden
dieses Verständni
gen Reichstages
Beratung der no
Volkes , bei der
Woche hat sich, >
ten , bald auf dei
unverkennbare T
die bevorsteh ?ndi
laut und auffälli
viel mehr wird '
kommenden inne
tag .

Die verfchiedi
tie zu den Notvc
Vorwärts die rei

' heit in den Vord
los doch mindeste
die konimenden
Zwar die sozi,
schlage noch kein
lösungskrise inso
Möglichkeit bestel
dieser Partei die
ren U .S .P .D .
Vcbandlung ihre
gewinnen kann .
Wicklung einen g
ja die Reichsreg
Handlung von Z
den ist. Aber dk
noturgeinäß di
schlafen lassen ,
langen Wunschze
und da die D «u
Sehnsucht nach '
vorzeitigen Neuv
terstützung der <
haben sie rnndtt
Steuernotverordr
Auflösung zu erz
Antrag werden si
erscheint ini Auc
der Politik der
Wochen gesichert,
tretenen Wankeli
namentlich bei d
linken Flügels d
geschlossen, daß
raschungen eintr
«" ' " ' -ochen haben

l u 'mcfrol ' en
üj lediglich 1
haben oder ob
zeit beim den
— gewillt sind,
schlittern , obwohl
geschweige denn ,
gefunden werden

Die Neichsree
Volke Verständni
den Weg zu gehe,
notlvendigkeiten i
ist. Die Regierr
Rechte des V
insbesondere den !
Grund weiter hi
Seite aber hat sii
die von ihr in ti
Erfolge nicht du ^
Bedürfnisse von
Wenn der Reick
und Zwangslage
nicht das nötige '
ihm Narteiagitai
nale Rettun gspo
Sekten Beweis da
reif ist . Und d<
Führung zu übe
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